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ErſcheintSonniag, Dienſtag, Mittwoch, Bonnerstag
und Eonnabend ſehh T Uhr.
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Für die Monate Auguſt und September werden
Abonnements anf den

„Werſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen Poſt
auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen

genommen.Inſerate ſinden bei der großen Anuſlage des
Blattes die zweckeutſprechendſte Verbreitnug.

Die Reichsſtenerreform.
Wenn man es nicht ſonſt ſchon wüßte, daß der

Reichskanzler die Reichsſteuerfrage „Hand in Hand
mit dem preußiſchen Finanzminiſter“ zu löſen gewillt
iſt, allein die Methode, mit der in der Regierungs
einflüſſen zugänglichen Preſſe das Feld für die Frucht,
die in der nächſten Winterſeſſton eingeheimſt werden
ſoll, beſtellt wird, müßte einen halbwegs aufmerkſamen
Beobachter auf die richtige Spur leiten. Dieſe
Methode wird ja jetzt nicht zum erſten Male gehand
habt. Man hat Gelegenheit gehabt, ſte zu beobachten,
als der preußiſche Finanzminiſter ſich anſchickte, vie
preußiſche Steuerreform, die Uebertragung der ſtaat
lichen Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer auf die
Gemeinden und den Erſatz der Staatseinnahmen aus
dieſen Ertragsſteuern durch die erhöhte Einkommen
ſteuer und die ſog. Ergänzungsſteuer vorzubereiten
Damals wie jetzt wurde der Feldzug eingeleitet durch
zunächſt mehr grundſätzliche Darlegungen in ver
Preſſe, welche die Nothwendigkeit hervorhoben, Staat
Und Gemeinden auf eigene Füße zu ſtellen, dem ver
derblichen Syſtem der Ueberweiſungen (lex Huene) ein
Ende zu machen. Es war das ein Vorſchlag, der,
wie man auch über die Ausführung deſſelben denken

Senat geſtrichenen Credite wieder herfſtellte,
eine abermalige Berathung im Senat nothwendig iſt.

und der Deputirte
Burdegu gaben ihrem lebhaften Bedauern darüber
Ausdruck, daß das Budget nicht mehr ins Gleich

Die Kammer beſchloß als

wochte, prinzipiell von keiner Seite beanſtandet
werden konnte.
Migquel einſchlug, entſprach in der

an die Gemeinden welches in Preußen in der
lex Huene Ausdruck gefunden hatte, ein irrationelles
und gerade für die Empfänger verderbliches ſei und
daß man, anſtatt dieſes Syſtem durch Ueberweiſung
eines Theils oder der geſammten Erträge der Real
ſteuern an die Gemeinden zu erweitern, durch einen
ſcharſen Schnitt und durch einen entſcheidenden kühnen

auf demEntſchluß endgültig das Beſteuerungsgebiet,
Staat und Gemeinden ihre Bedürfniſſe zu befriedigen
haben, abgrenzen müſſe. Nach derſelben, mit der
üblichen bureaukratiſchen Geheimnißkrämerei im
ſchroffſten Widerſpruch ſtehenden Methode wird jetzt
zu Gunſten der geplanten Reichsſteuerreform an die
breiteſte Oeffentlichkeit durch Klarlegung der weſent
lichen Ziele der Reform appellirt. Es handelt ſtch
Um nichts mehr und nichts weniger, als um eine
Begrenzung des Beſitſtandes zwiſchen Reich und

Jm Jahre 1879 hat Fürſt BismarckEinzelſtaaten.
die Fruchtbarmachung der dem Reiche zur Verfügung
ſtehenden indirekten Steuern unter der Parole in die
Hand genommen, das verfaſſungsmäßige Verhältniß,
wonach das Reich nach Erſchöpfung der eigenen
Einnahmen ſeinen Bedarf durch Beiträge der Einzel
ſtaaten decken ſoll, auf den Kopf zu ſtellen und vie
Einzelſtgaten zu Koſtgängern des Reichs zu machen.
Völlig erreicht wurde dieſes Ziel freilich erſt nach
dem Erlaß des Branntweinſteuergeſetzes von 1887,
aber nur für eine kurze Zeit, da die Deckung der
Reichsausgaben durch Matrikularbeiträge beibehalten
blieb und bei dem ſtarken Steigen der Ausgaben
werden bereits in den nächſten Jahren die Beiträge
der Einzelſtaaten die Ueberweiſungen an dieſelben
überſteigen. Die Reichsſteuerreform, wie ſie ſetzt
geplant iſt, bietet den Einzelſtaaten für den Ver
zicht auf die künftige zweifelhafte Steigerung
der Ueberweiſungen einen den

der Beiträge an das Reich, während dieſem die Ein
nahmen zufließen, welche ſich aus dem normalen An
wachſen der jährlichen Erträge der Reichsſteuern

Der neue Kurs, den Herr Dr.
Hauptſache

der in den weiteſten Kreiſen verbreiteten Auſfaſſung,
daß das Syſtem der Ueberweiſung von Staatsmitteln

gewicht gebracht werde.

h

h

früheren Ueber
ſchüſſen entſprechenden feſten Reichezuſchuß und gleich
zeitig die Garantie gegen eine weitere Steigerung forderlich ſind, ſo habe ſich die Regierung einzig und

allein an die Kammer zu wenden.

Dienſtag den 25. Juli.
e

ergeben werden. Mit dem Ueberweiſungsſyſtem ſoll
alſo endgültig auch in dem Verhältniß zwiſchen Reich
und Einzelſtaaten gebrochen werden. Die Voraus
ſetzung für die Durchführung dieſer Reform iſt ſelbſt
verſtändlich, daß der feſte Reiche zuſchuß, der gewiſſer
maßen den Kaufpreis darſtellt, der den Einzelſtagten
ſür ihren Verzicht auf die Ueberweiſungen gezahlt
wird, neben den zur Durchführung des Militärgeſetzes
erforderlichen 55 Mill. Mk. durch neue Steuern auf
gebracht wird. Ueber die Höhe des Reichszuſchuſſes,
über die Deckungefrage, über die Wahrung des
Budgetrechts des Reichstags bleibt eine Verſtändigung
vorbehalten, während über die Grundlagen der Reform
kaum Zweifel beſtehen können. Man kann ſich
nicht des Gedankens entſchlagen, wie anders der
Streit um die Militärvorlage verlaufen ſein würde,
wenn die Militärverwaltung die grundlegenden Ge
ſichtspunkte für die Reform ben Wählern zum Be
wußtſein und zum Verſtändniß gebracht hätte anſtatt
zuzulaſſen, daß die öffentliche Meinung durch ein
wahres Wetltrennen nach immer höheren Koſtenziffern
in geradezu widerſinniger Weiſe beunruhigt wurde.
c

Politiſche Neberſicht.
Der Präſident von Frankreich, Carnot,

deſſen Erkrankung vor längerer Zeit gemeldet wurde,

leidet, wie das „AIX. Siècle“ meldet, an Darmver
ſtopfung und ſchwerer Perdauungeſtörung; die Aerzte
befürchten eine Darmverletzung. Die franzöſtſche
Budgetberathung zieht ſich ſehr in die Länge
Der Senat hatte am Freitag das Budget mit meh

Wegen dieſer
den Siameſen ſteht England, das wirthſchaftlich
ſchon in Siam herrſcht; es wird kaum zulaſſen, daß

reren Aenderungen angenommen.
Aenderungen mußte es wieder an die Kammer zurück

aber die Erhöhung mehrerer vom
ſo daß

gehen, welche

Der Finanzminiſter Peytral

dann, das Budget an die Commiſſton zu verweiſen.
Nachdem die Budgetcommiſſton ihre Sitzung beendigt
hatte, erklärte der Berichterſtatter, die Commiſton
habe ein Mittel zur Herſtellung des Gleichgewichts
im Budget in dem Verkaufe eines dem Staate ge
hörigen Terrains gefunden. Hierauf wurde das
Budget mit 379 gegen 6 Stimmen von der Kammer
angenommen. Am Sonnabend endlich erfolgte
in der Deputirtenkammer die Annahme des Bud
gets in der vom Senat angenommenen Form mit
377 gegen 38 Stimmen. Unter dem Rufe „Es
lebe die Republik“ wurde hierauf die Seſſion ge
ſchloſſen. Faſt zu gleicher Zeit ſtellte auch der
Senat ſeine Arbeiten ein, nachdem er noch der

Vorlage, durch welche die franzöſtſche Geſandtſchaft
in Waſhington in eine Botſchaft umgewandelt wird,
ſeine Genhmigung ertheilt hatte. Der Bericht
der Panamacommiſſion, deſſen Veröffentlichung
wir bereits kurz meldeten, umfaßt drei Bände. An
den Generalbericht des Abg. Walle, der auch die
Einzelberichte verſchiedener Ausſchußmitglieder über
Spezialfragen enthält, ſchließt ſich das Gutachten des
Bücherreviſors Flory nebſt den vollſtändigen Liſten
der bei den verſchiedenen PanamaEmiſſtonen ge
leiſteten Zahlungen, durch welche beſonders die Pariſer
Zeitungen ſtark compromittirt werden. Ein weiterer

Band enthält die vor dem PanamaEnqueteausſchuß
gemachten Zeugenausſagen im Wortlaut. Jn dem
Schlußwort zum Bericht wird das Bedauern über
die Theilnahme einiger Politiker an Finanzoperationen
der Geſellſchaft ausgeſprochen, durch welche für die
Betreffenden ein Conflict zwiſchen ihren Pflichten
und Intereſſen herbeigeführt worden, und es wird

zugleich als unzukäſſtg bezeichnet daß die Regierung
jemals von einer Geſellſchaft oder von Privatleuten
Geld unter irgend welcher Form annimmt; wenn
für die auswärtige oder innere Politik Credite er

Die Verwickelungen zwiſchen Frankreich und

e

e

1893.
S

Sia nehmen einen immer bedrohlicheren Charakter

an.Fall, daß die ſtameſtſche Regierung das Ultimatum
Die franzöſtſche Regierung hat bereits für den

der Franzoſen nicht bis zur Mitternachteſtunde
zwiſchen Sonnabend und Sonntag angenommen hat,
der ſtameſiſchen Geſandtſchaft in Paris erklärt, daß
ſte Frankreich ſofort zu verlaſſen habe, da alsdann
der Kriegszuſand eingetreten ſei. Dieſe Drohung
ſowie die franzöſtſchen Truppenverſchiebungen und
Flottenverſtärkungen und endlich die dreitägigen
Kämpfe bei der Jnſel Kheone beweiſen daß es
Frankreich nicht um eine lumpige Entſchädigung für
dies und jenes zu thun iſt, ſondern daß es ſich die
günſtige Gelegenheit, die ihm das Regiment des
alten Gladſtone in England bietet, benutzen und
Siam ſich ganz oder theilweiſe einverleiben will, wie
es das bisher mit Kambodſcha und Tonkin gethan
hat. In dem ſiteberhaften Drange, das franzöſiſche
Colonialreich zu vergrößern, achten die Staatsmänner
an der Seine weder der rieſtgen Opfer, die Tonkin
gekoſtet hat und die auch der Verſfuch, Siam zu er
obern, koſten kann ſte benutzen die ſadenſcheinigſten
Porwände, um die Siameſen anzugreifen und hoffen,

ſich mit leichter Mühe des einzigen noch unabhängigen
Reiches in Hinterindien bemächtigen zu können.
Sie gehen ſogar ſoweit, ſtch jede Einmiſchung einer
anderen Macht zu verbitten und erwarten, daß Glad
ſtone in blinder Verfolgung ſeines Lieblingswunſches,
die Homerulevorlage durchzubringen, ſich um ihre
Gelüſte auf Siam nicht kümmern wird. Hier aber
dürfte die Stelle ſein, wo ſich die phantaſtiſche Rech
nung der Franzoſen als falſch erweiſen wird. Hinter

dieſes reiche Land, das es eigentlich wohl für ſtch
auserſehen hat, von Frankreich in Beſttz genommen
wird. Mag auch der greiſe engliſche Premier wenig
Intereſſe fur die hinterindiſchen Angelegenheiten haben,
ſo wird doch ſein Miniſter des Aeußern, Roſeberry,
Englands Intereſſen zu wahren wiſſen. Schon hat
Lord Dufferin in Paris Englands Bereitwilligkeit
zur Vermittelung erklärt; allerdings iſt dieſe Ver
mittelung zurückgewieſen worden, aber der engliſche
Abgeſandte wird wohl auch noch über kräftigere
Worte verfügen, falls die Franzoſen mit ihren
Drohungen Ernſt machen. Nach einer Meldung
des Pariſer „Temps“ aus Saigon hat der Com
mandant der franzöſtſchen Streitkräfte auf der Jnſel
Khone am Mittwoch das Feuer gegen die Siameſen

eröffnet und denſelben in dreitägigen Kämpfen vier
Forts entriſſen. Die Verluſte der Siameſen werden
auf 300 Todte nnd 200 Verwundete geſchätzt.
Der Pariſer „Matin“ verzeichnet ein Gerücht, dem
zufolge der ſtameſiſchen Geſandtſchaft am Freitag
Abend eine Depeſche zugegangen wäre des Jnhalts,
daß Siam das franzöſtſche Ultimatum unter Vor
behalt der Grenzregulirung angenommen habe.
Bis Sonnabend nachts 1 Uhr war dem Auswärtigen
Amte eine Depeſche aus Bangkok nicht zugegängen.

Zum Wiederauftauchen der Pamirfräge
erklärte im engliſchen Unterhauſe der Parlaments
ſecretär des Auswärtigen, Grey, die ruſſiſche Regie
rung habe am 19. d. M. dem engliſchen Kabinet die
Verſicherung gegeben, daß die Gerüchte von einer be
waffneten ruſſiſchen Expedition in das Pamirgebiet
falſch ſeien. Die Erſatztruppen für Murghab ſeien
nicht unter Hanoff, ſondern unter einem Offizier ge
ringeren Grades abgegangen

In dem Anklageverfahren gegen das frühere
ſerbißche Miniſterium ſetzt ſich die von der Skupſch
tina eingeſehte Unterſuchungscommiſſton in ihrer
Mehrheit aus Mitgliedern der äußerſten Radikalen
mit dem Bauernführer Ranko Taiſttſch an der Spitze

zuſammen.
Das norwegiſche Storthing ſetzt ſeine Oppo

ſition durch weitere Kürzung der Bezüge der leitenden
Perſönlichkeiten fort. Am Freitag beſchloß es mit
61 gegen 51 Stimmen die bieher den Staatsminiſtern
in Stockholm und Chriſtiania bewilligten Tafelgelder
in Betrage von 25 000 Kronen zu ſtreichen.



Regierungs Truppen eine empfindliche Schlappe bei
gebracht. Wie aus Rio Grande do Sul über Monte
video gemeldet wird, hat ein heftiger Kampf bei
Jaguarao ſtattgefunden, in welchem die Regierungs
truppen völlig geſchlagen worden ſein ſollen. General
Soares ſoll dabei gefallen ſein.

Deutſchlaud.

Berlin, 24. Juli. Der Kaiſer und die
Kaiſerin trafen an Bord der „Hohenzollern“ am
Sonnabend vor Saßnitz auf Rügen ein, gingen nach

mittags an Land und beſuchten die hier im Sommer
aufenthalt befindlichen Kinder des Prinzen Friedrich
Leopold. Der Kaiſer begab ſich ſodann zu Fuß nach
Stubbenkammer, während die Kaiſerin den Weg dort
hin zu Wagen zurücklegte. Jn der „Pall Mall
Gazette“ vom Freitag leſen wir: Es iſt nicht wahr,
daß Kaiſer Wilhelm die deutſche Geſandtſchaft
in London benachrichtigt habe, daß er am 1. Auguſt

in Cowes eintreffen werde. Se, Majeſtät beabſichtigt
im Solent entweder am 30. d. M. abends oder früh
morgens am 31. einzutreffen.

(Der Bundesrath) hielt am Sonnabend
eine Sitzung ab, in der er u. a. den Beſchluß des

Reichstags, betreffend die Ausführung der im Reichs
haushaltsEtat für 1893/94 bewilligten Neubauten
von Kaſernen dem Reichskanzler unter Erklärung des
Einverſtändniſſes damit überwies, daß in den Fällen,

in welchem ein leichter Maſſtobau, wie ſolcher zur
Unterbringung der Heeresverſtärkung in Ausſicht ge
nommen iſt, zur Herſtellung der bewilligten Kaſernen

Neubauten für ausreichend erachtet wird, die den Be
willigungen zu Grunde liegenden Pläne und Koſten

voranſchläge entſprechend abgeändert werden. Dem
Entwurf von Vorſchriften wegen Verſendung von
Sprengſtoffen und Munitionsgegenſtänden der Militär

und Marineverwaltung auf Land und Waſſerwegen
wurde die Zuſtimmung ertheilt. Weiterhin ſtimmte
der Bundesrath einem zweiten Nachtrag zu den Er
leichterungen des deutſch öſterreichiſchen Eiſenbahnver
kehrs zu.

(Der deutſche Geſandte in Waſhing
ton), v. Holleben, iſt von ſeinem Poſten abberufen
worden.

(GKürſt Biswarckh) hat in Friedrichsruh am
Freitag einen Huldigungszug von Braunſchweigern

empfangen und nach einer Anſprache an die Ver
ammelten eine Rede gehalten, über welche die Hamb.
Nachr.“ einen ſpaltenkangen Bericht bringen. Fürſt
Bismarck beklagte ſich in ſeiner Rede unter anderem
darüber, daß aus Altpreußen noch keine Oeputationen
bei ihm geweſen ſeien. Aber dieſelben ſeien miniſteriell
geſchült und entfernten ſich ungern von der von oben
her vorgeſchriebenen Linie. Mit dem Gedächtniß des
Altreichskanzlers iſt es nicht mehr zum beſten beſtellt
ſonſt hätte derſelbe nicht wörtlich folgendes ſagen
können „Zur Zeit des alten Kurſes ſah man keine
Gefahr darin, Oppoſttivn zu machen man hatte das
feſte Vertrauen, daß auch durch die ſchärfſte Oppoſttion
der Beſtand des Reichs und des Königreichs Preußen
nicht gefährdet werden würde.“ Fürſt Bismarck
klagte dann in Betreff der Militärvorlage über die
jenigen ſtagtsfreundlichen Elemente, welche, wenn ſte
die Wahl haben, nach ihrer Ueberzeugung zu ſtimmen
oder die Regierung der Verſuchung einer neuen Auf
löſung ves Reichstags und deſſen was ſich daran
ſchließen könnte, auszuſetzen, doch das Opfer ihrer
eigenen Ueberzeugung als das kleinere Uebel erkannt
haben. Der Fürſt klagte dann über die Zurückhaltung
der parlamentariſchen Körperſchaften welche die
Handelsverträge angenommen hätten aus Fraktions-
intereſſe. Das Vakuum, welches die parlamentariſchen
Einflüſſe ließen, werde thatſächlich von der Bureau
kratie und Beamtenhierarchie eingenommen. Fürſt
Bismarck erzählte, daß zu ſeiner Zeit immer vie
Regierungsvorlagen zur Vermeidung von Ueber
raſchungen lange Zeit vorher veröffentlicht worden
ſeien (was bei wirklich wichtigen und zweifelhaften
Vorlagen faſt niemals der Fall war. D. R.). Dann
ſprach Fürſt Bismarck über die miniſteriell gewordenen
Landsleute polniſcher Zunge. Er glaube nicht, daß
dieſe Stimmung von Dauer ſein werde. Die Rede
klang aus in ein Hoch auf den Prinzregenten von
Braunſchweig.

(Der ſiebzigſte Geburtstag Ludwig
Bamberger's in Jnterlaken.) Zu der am
Sonnabend ſtattgehabten Feier des 70. Geburtsfeſtes
des Herrn Dr. L. Bamberger haben, wie uns aus
Jnterlaken gemeldet wird, zweiundzwanzig deutſche
Seeſtädte ihre Glückwünſche in einer Adreſſe nieder
gelegt, welche Herr Kaufmann Otto Kühnemann, Mit
glied der Vorſteherſchaft der Stettiner Kaufmannſchaft,

überreichte. Jm Namen ver Berliner Volkswirth
ſchaftlichen Geſellſchaft und des Vereins zur Förde
rung der Handelsfretheit übergab Stadtrath Weigert
dem Jubilar einen ſtlbernen Ehrenſchild als Aner
kennung ſeiner Verdienſte. Director F. Goldſchmidt
in Berlin übermittelte Herrn Bamberger mit einer

prächtigen Blumenſpende die Glückwünſche der deutſch

Die Aufſtändiſchen in Braſilien haben den freiſinnigen Fraktion des aufgelöſten Reichstags, Max
Brömel im Namen ver Redaction der Zeitſchrift „Die
Nation“ dem eifrigen Mitarbeiter herzliche Glück
wünſche und als ſichtbaren Beweis der Verehrung
einen duftigen Blumenſtrauß. Zahlloſe Telegramme
aus Deutſchland und anderen Ländern brachten Feſt
grüße der Freunde und Mitſtreiter des Veteranen des
Liberalismus

(Das Geſetz betr. die Alters und
Jnvalidenverſicherung) ermächtigt bekanntlich
den Bundesrath, die Verſicherungspflicht auch auf die
Hausgewerbetreibenden auszudehnen. Auf
die Tabakarbeiter iſt die Verſicherungspflicht bereits
ausgedehnt. Dem Bundesrath iſt eine Vorlage zu
gegangen, welche auf die Hausgewerbetreibenden der
Dextilinduſtrie die Verſtcherungspflicht ausdehnen
ſoll ünd zwar vom 1. Januar 1894 ab.

(Zur Frage des Ausfalls der nächſten
Manöver.) Die „N. A. A“ fühlt ſich veranlaßt,
die Bedeutung der Manöver für die Ausbildung der
Truppen und Truppenführer in das richtige Licht zu
ſtellen und gleichzeitig hervorzuheben, „daß eine end
gültige Entſcheidung über Abhaltung oder Ausfall
der Manöver nur im Einverſtändniß mit dem Miniſter
des Jnnern getroffen werde, d. h. in derkenigen Jn
ſtanz, in der Sorge für die Wohlfahrt aller Bürger
concentrirt ſei“ oder, fügen wir hinzu, concentrirt
ſein ſollte. Es iſt das auch eine der bedenklichen
Conſequenzen des herrſchenden Militariemus, daß das
Vertrauen in die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit
des Urtheils der Civilbehörden erſchüttert wird.
Vollends aber, was ſoll man dazu ſagen, wenn die
„N. A. 3.“ ganz ernſthaft folgendes Argument zu
Gunſten der Manöver beibringt: „Es darf auch
weiterhin nicht außer Acht bleiben, welchen Reiz
das Manöverleben auf den einzelnen Mann
und Glied der Armee ausübt. Der Soldat wird mit
den höheren Zwecken ſeiner Ausbildung bekannt und
fühlt ſich dadurch gehoben. Mit ſeinen anderen
Kräften und Fähigkeiten wird vor Allem auch ſeine
Phantaſte angeregt und genährt: das Stück Kriegs
poeſie, welches Jeder erlebt, prägt ſich ſeinem
ganzen inneren Menſchen tief ein und hilft ihn mit
dem Heere fürs ganze Leben zu verketten. Vor allem
wird auch der kaweradſchaftliche Sinn geſtärkt. Das
Alles ſind Jmponderabilien, die ſehr wichtig er
ſcheinen Unglaublich! Das erinnert an den
Vergleich des Kaſernenlebens mit den Feriencolonien!

(Die „Kreuzzeitung“ über die Anti
ſemiten.) Enhblich hat auch die Kreuzztg. nach
den „Erfolgen“ Stöcker's in Neuſtettin die Sprache
wiedergefunden. Das TivoliProgramm, meint ſie,
hat noch nicht gewirkt ſie hofft aber, daß es den

Konſervativen in ernſter politiſcher Arbeit ſchließlich
gelingen werde, die trübe Strömung in ein ruhiges
Bett zu leiten. „Sollte aber, fährt das Blatt fort,
die Bewegung immer weiter den wüſten Charakter
behalten, der ihr von gewiſſen Führern, die den
Schrei des Volkes nach Leitung ſich zu Nutze
machen, aufgedrückt iſt, ſo tragen die Schuld wahr
haftig nicht die, welche vielleicht zu ſpät das
Berechtigte im Antiſemitismus erkannten, ſondern
die, welche bis heute ihn durch bloße Negation und
durch ſtete Rückenſtärkung des Judenthums zu be
kämpfen glauben und ihn damit nur immer mehr
in unheilvolle Bahnen drängen werden.“ Mit
anderen Worten an den Ausſchreitungen des Anti

ſemitiesmus ſind nicht diefenigen Schuld, die ihn ge
fördert, ſondern die, die ihn bekämpft haben

(Antiſemitiſches.) Der in Siegen uud in
Neuſtettin zum zweiten Male durchgefallene chriſtlich
ſoziale Hofprediger a. D. Stöcker hat am Frei
tag in einer Verſammlung ſeines chriſtlich-ſozialen

Vereins, an der auch viele Antiſemiten theilnahmen,
einen Vortrag gehalten. Die Verſammlung war, wie
es ſtch bei einem Candidaten, der auf Wahlreiſen von
Landräthen begleitet wird, nicht anders ſchickt, poli
zeilich nicht überwacht, ſo daß die Verhand
lung ſchließlich in eine ſolenne Keilerei ausartete.
Herr Stöcker machte den vergeblichen Verſuch, ſein
früheres Verhalten mit dem jetzigen in Cinklang zu
bringen. Er geſtand, daß er früher öffentlich und
privatim für Ahlwardt eingetreten ſei; aber,
meinte er, er müſſe denſelben bis auf's Blut be
kämpfen, nachdem er in einem Flugblatt verbreitet
habe: Wenn der arme Mann einen Schnaps für 5
Pf. trinkt, dann muß er 4 Pf. Steuer zahlen,
wenn aber der reiche Mann fur 1 Mark ein Glas
Wein trinkt, ſo zahlt er 10 Pf. Steuer. Weiterhin
machte Stöcker Ahlwardt einen Vorwurf daraus, daß
er ſich ſchließlich mit Dr. Böckel wieder ausgeſöhnt
habe. „Fatzke ſchlägt ſtch, Fatzke verträgt ſich.“
Nichtsdeſtoweniger war Stöcker ſchließlich bereit, ſich
mit Ahlwardt wieder zu vertragen, wenn der Jnhalt
der Flugblätter widerrufen werdel! Die Antiſemiten

Flugblatt vor, welches die Konſervatioen im Wahl
kreiſe Kaſſel gegen Werner verbreitet haben.
Förſter habe die Agitation Stöcker's im Neuftettiner
Kreiſe als „geradezu ſchmutzig“ bezeichnet.
Worten Hofprefprediger a. D. Stöcker ſollte ſich ſchämen

drehten dann den Spieß um und hielten Stöcker das

Dr.
Bei den

Ende machte.

beklagt, die ihm und ſeinen Freunden gegenüber von
anderen Parteien bei den letzten Reichstagswahlen in
Anwendung gebracht worden wäre. Es iſt geradezu
rührend, Herrn Ahlwardt als verfolgte Unſchuld dar
geſtellt zu ſehen. Ueber die Agitation, wie ſte von
dieſem Herrn ſelbſt betrieben wurde, wird nun aber
folgendes mitgetheilt: Während der Wahlagitation
kehrte Ahlwardt auf den Dörfern niemals in den
Gaſthäuſern, ſondern ſtets bei einem der Bauern ein
Nach deſſen Wohnung wurden die anderen Bauern
des Ortes, welche zu bearbeiten waren, berufen, und
hier legte dann Herr Ahlwardt ſeine „Akten“ mit
der Aufforderung auf den Tiſch, darin Einſicht
zu nehmen. Herr Ahlwardt verfehlte nicht, jedesmal
darauf hinzuweiſen, daß er den Muth gehabt habe,
den Jnhalt dieſer Akten, welche die höchſten Perſön-
lichkeiten belaſteten, öffentlich bekannt zu geben. Die
Thatſache jedoch, vaß er ſich auf freien Fuße be
fände, und nicht zur Verantwortung gezogen würde
zeige am deutlichſten, wie wahr alles wäre, was er
behauptet habe. So Herr Ahlwardt. Dabei
wußte er, daß wegen ſeiner beleidigenden Behauptungen
Strafanträge bereits geſtellt waren.

(Her Centralausſchuß der Geſell
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung)
hat in ſeiner letzten Sitzung an Stelle der verſtorbenen
Mitglieder: Prediger Dahms Berlin, Schriftſteller
A. LammerBremen und Schulinſpector Dr. Ruge
Steglitz die Herren Gymnaftaldirector Schmelzer
Hamm i. W. und Amtsgerichtsrath Lerche Nord
hauſen zu ſeinen Mitgliedern gewählt. Herr Director
Schmelzer iſt zugleich an Stelle des als Vorſtands
mitglied ausgeſchiedenen Herrn Abg. L. F. Seyffardt
Krefeld in den Vorſtand eingetreten.

Volkswirthſchaftliches.

Ueber den Saatenſtand um die Mitte
des Monats Juli 1893 veröffentlicht die amt
liche „Statiſtiſche Correſpondenz“ nähere
Ziffern. Jn ven Ziffern bedeutet Nr. 1 eine ſehr
güte, Nr. 2 eine gute, Nr. 3 eine mittlere, Nr. 4
eine geringe, Nr. 5 eine ſehr geringe Ernte. Darnach
hat ſich gegen Mitte Juni der Saatenſtand ver

Sommerweizen von 29 auf 3 4, für Sommerroggen
von 3 2 auf 3,4, für Sommergerſte von 3,0 auf 3,3,
für Hafer von 3,1 auf 3,9, für Erbſen von 2,9 auf
3,4, für Kartoffeln von 2,4 auf 2,8, für Klee und
Luzerne von 3,9 auf 4,4, für Wieſen von 40 auf
4,3. Eine Verbeſſerung des Saatenſtandes iſt
dagegen eingetreten bei Winterroggen von 2,8 auf
2,7 und bei Spelz. Zu dieſen Ziffern werden die
nachfolgenden allgemeinen Bemerkungen hin
zugeſügt Die Dürre, unter welcher die Saaten nach
den im Juni eingegangenen Berichten zu leiden hatten,
ift ſeitdem nur ſtrichweiſe durch Gewitterregen unter
brochen worden, der jedoch ſelten in ausreichender
Menge und meiſt zu ſpät niederging, um den Stand
der Sommerfrüchte, des Klees und der Wieſen noch
aufbeſſern zu können. Es mehren ſich daher die
Klagen über Futter, in einzelnen Gegenden ſogar
über Waſſermangel. Am beſten hat der anhaltenden,
ungewöhnlichen Trockenheit die Winterfrucht, und von
dieſer insbeſondere der Winterroggen, Widerſtand
geleiſtet. Aus Gegenden mit leichtem, ſandigen
Boden und in höherer Lage wird jedoch vielfach über
Nothreife geklagt; auch haben in anderen Diſtricten
die Anfang Juni während der Blüthezeit des Roggens
eingetretenen Nachtfröſte den Körneranſatz nach
theilig beeinflußt. Trotzdem geſtalten ſtch die Aus
ſichten im Vergleiche mit dem Juni, insbeſondere
beeinflußt durch den Stand in den beſſeren Lagen,
doch um etwas günſtiger als zu jener Zeit. Die

acht bis vierzehn Tage früher als in anderen Jahren.
Auf die Entwickelung des Winterweizens wirkte
der andauernde Regenmangel nachtheiliger. Die noch
im Juni gehegten Erwartungen auf eine beſſere Ernte

ſtnd zwar zurückgegangen, laſſen aber immer noch
eine annähernde Mittelernte erwarten. In einzelnen
Berichtsbezirken wird über Mehlthau und Schaden
durch Maden geklagt. Die Sommerfrüchte, insbe
ſondere Sommerweizen, Sommerroggen,
Hafer und Sommergerſte, hatten unter der un
wöhnlichen Hitze am meiſten zu leiden. Der in
letzter Zeit zwar vielfach, aber ſelten in ausreichender
Menge gefallene Regen iſt meiſtens zu ſpät gekommen,
um dieſelben vor der Nothreife zu retten. Außerdem
wird in Brandenburg, Poſen, Schleſten, Sachſen und
Hannover über das Vorkommen von Zwergcikaden,
Drahtwürmern, Frittfliegen, Mäuſen und anderem

Ungeziefer berichtet. Hafer iſt vielfach zu anderen
Futterzwecken abgemaht oder abgeweibet worden, weil

er mit der Senſe nicht zu faſſen war oder es ſich
nicht lohnte, ihn zu mähen. Betreffs der Erbſen
hat ſtch die Geſammtlage gegen den Vormonat gleich

brach ein Tumult los, der der Verſammlung ein

Der Abg. Ahlwardt) hat ſich füngſt in
einer Verſammlung über die Agitations weiſe

ſchlechtert für Winterweizen von 2,6 auf 2,9, für

Ernte hat vielfach begonnen, in einzelnen Gegenden
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Falls ungünſtiger geſtaltet; dieſelben, damals noch mit
2,9 im Durchſchnitte bezeichnet, ſtellen ſich jetzt
auf 3,4. Kartoffeln ſtehen trotz der Dürre noch
gut im Kraute; jedoch läßt der Knollenanſatz zu
wünſchen übrig. Jn einzelnen Kreiſen Hinterpommerns,
Poſens und Weſtpreußens wurden ſte durch den noch
in der Nacht vom 4. zum 5. Juli eingetretenen
Froſt geſchädigt. Man macht auch bei dieſer Frucht
den Ausfall der Ernte vom baldigen Eintreten des
e gewünſchten, ausreichenden Regens abhängig,
Hleiht letzterer aus, ſo werden bezüglich des Ernte
gusfalles derſelben die ernſteſten Beſorgniſſe gehegt.
Der Ertrag der Frühkartoffeln iſt ein nur ſehr
geringer. Der ungünſtige Stand der Kleefelder
hat Keh nicht gebeſſert; er iſt vielmehr noch weiter
zurückgegangen. Der erſte Schnitt, wo ein ſolcher
Aberhaupt gewonnen wurde, da die Felder vielfach
nur abgeweidet werden konnten, gab äußerſt geringe
Erträge, konnte aber gut eingebracht werden. Cin
Zwelter Schnitt wird weiſtens nicht erwartet; auch
würh der junge, in dieſem Jahre geſäte Klee meiſt
für verloren erachtet. Jn dem zu Aſche gebrannten
Boden konnten meiſt neue Futterſaaten mit Ausſicht
guf Erfolg bisher nicht vorgenommen werden. Die
Wieſen ſind nach Entnahme des erſten äußerſt
geringen Schnittes vielfach ohne jede Grasnarbe und
vollkommen ausgedörrt, ſo daß, wenn nicht bald
Ausgiebiger Regen eintritt, eine Grummeternte nicht
zu erwarten jſt. Auch in Schleswig ſind ſelbſt die
Futterweiden theilweiſe ausgebrannt. Nur Rieſel,
Stau, Moor, Fluß und gut gedüngte Wieſen gaben
einen ausgiebigen Ertrag. Die Klagen über Futter
mangel mehren ſich daher von allen Seiten. Um
der Ernährung des Viehes durch Ankauf theuren
Kraftſutters überhoben zu ſein, wird daſſelbe in den
Unter der Furternoth beſonders leidenden Gegenden,
wenn auch zu Schleuderpreiſen, verkauft oder ein
geſchlachtet.

Nach einem Drahtbericht der „Voſſ. Zig.“ aus
England beginnt zufolge des Beſchluſſes der
Birminghamer Grubenarbeiter Conferenz, die ge
Plante Lohnermäßiguag nicht anzunehmen und den
Lohnſtreit keinem Schiedsgericht zu unterbreiten, am
nächſten Freitag der Ausſtand, an dem ſich die
Orubenarbeiter von Northumberland und Durham
indeſz vorläuftg nicht betheiligen werden. Jm Ganzen
dürfen 350 000 Perſonen die Arbeit einſtellen.

Provinz und Umgegend
F Der Mitteldeutſche Stenographenbun d

(Stolze), die Provinz Sachſen und Anhalt um
faſſend, wird ſeine 19. Hauptverſammlung am
Sonntag den 20. Auguſt d. J., von mittags 12 Uhr
ab, im „Alten Schützenhauſe“ zu Aſchersleben
gbhalten. Die Tagesordnung umfaßt außer Er
ſtattung des Jahres und Kaſſenberichtes einen Antrag

Anzeigen
Sas dieſen Theil übernimmt die Redaction

des Schuhmach
S. des Cigarr
S. des Fiſcher

Kilechen und Familien Nachrichten. S. des Handa
Dom. Getauft: Marie, T. des Fleiſchers

Neumarkt.

T. des Fabrikarb. Weißmantel; der einzige

Altenburg

graphenbund für die Provinz Sachſen und der Herzog
thum Anhalt“ und einen ſolchen auf anderweitige
Verwendung der Bundesbeiträge, ſowie Feſtſetzung des
Haus haltplanes für 1894 und Wahl des Ortes für
die nächſte Hauptverſammlung. Vor der geſchäftlichen
Sitzung wird der Perbandsvorſttzende Herr Parlaments
ſtenograph Max Bückler Berlin einen öffent
lichen Vortrag über „Die kulturelle Be
deutung der Stenographie“ halten. Dem
Bunde gehören gegenwärtig u. a. folgende Vereine
an: Aſchersleben, Ballenſtädt, Bernburg, Deſſau,
Gardelegen, Genthin, Groß Salze, Halberſtadt, Halle
a. S., Köthen, Kalbe a, Milde, Magdeburg (2 Ver
eine), Magdeburg Buckau, Merſeburg, Naumburg
a. S, Nienburg a. S., Quedlinburg, Sandersleben,
Sangerhauſen Schönebeck, Stendal, Tangerhütte,
Weißenfels Wolmirſtedt, Zeitz und Zerbſt, außerdem
eine Anzahl Eintelmitglieder.

g. Oberröblingen, 22, Juli. Geſtern iſt an
der am See belegenen Gaſtwirthſchaft ein ſolcher Riß
am Hauſe des Herrn Ebert entſtanden, daß das
Grundſtück ſofort geräumt werden mußte.

F. Droyßig, 21. Juli Heute Morgen um 5
Uhr brach in der Untermühle Feuer aus. Es war
auf dem mit reichen Vorräthen bepackten Strohboden
entſtanden und griff ſo ſchnell um ſtch daß in etwa
zehn Minuten ſchon das vor wenigen Jahren erbaute
Mühlgebäude in Flammen ſtand. Große Vorräthe
an Mehl und Geitreide ſtnd verbrannt. Sämmiliches
Vieh konnte gerettet werden. Es waren vier Spritzen
auf der Unglücksſtätte thätig, hatten aber keinen Er
folg. Von den Gebäuden ſtanden mittags nur noch
die Grundmauern.

t Dem ſoeben erſchienenen 21. Geſchäftsbericht des
Deutſchen Kriegerbundes“ für 1892 ent-
nehmen wir folgende Notizen. Der Bund zählte
am I. April 1893 194 Verbände, umfaſſend 7954
Vereine mit 657438 Mitgliedern. Die Unterneh
mungen der Preſſe des Bundes Parole Auflage
19404, Jahrbuch: Abſatz 222000 Exemplafe)
beachten im Jahre 1892 einen Reingewinn von
47736,88 Mk., der den Verbänden mit 4253,38
Mk. als Gewinnantheil znrückgewährt wurde, wäh
rend der Reſt den milden Stiftungen ſowie der
Unterſtützungskaſſe des Bundes zugute kam. Jm
Berichtsjahre erreichen die gezahlkten Unterſtütz
nungen an nothleidende Kametaden die Höhe von
52084 Mk, 10025,25 Mk mehr als 1891. Jm
Kriegerwaiſenha uns „Glücksburg“ bei Röm-
hild beſtnden ſtch 79 Knäben und 20 Mädchen
Auch wird in dieſen Jahre das Kriegerwaiſen
haus in Canth in Saleſten fertiggeſtellt und zu
nächſt mit 20 Knaben und 10 Mädchen belegt
werden. Die „Deutſche Krieger-Fechtaänſtalt“
erzielte einen Rein ewinn von 24246,98 Mark,
welcher der Kronprini Stiftung überwieſen wurde.

Getauft: Ernſt Otto, S.
ermſtrs. Pfortner; Max Richard
enarb. Heſſelbarth; Carl Franz,

auf Aenderung des Namens in „Stolzeſcher Sleno J Die Fechtan,

Todes Anzeige.
Sonntag Abend 75 Uhr verſchied nach Weniger eine T, Hirtenſtr. 11; dem Hand

ſtalt beſtand am Schluſſe des Berichts
307 de e mit 41770 Mit

erzielte ſeit ihrem Beſtehen einenen e 71947 Mk. Die Sanitäts
Golonnen des Bo s ſind auf 281 Colonnen
mit 6442 Mitgliedern Angewachſen. Der Sterbe
kafſe des Deutſchen riegerbundes gehörten
am 31. Dezember 1892 10 040 Mitglieder mit
einem Verfecherungs Kapital W. 2681 700 Mk. an.
An die Hinterbliebenen geſtorbene s Mitglieder wurden
im Laufe des Jahres an Sterbego dern 21 133,36
Mk. gezahlt. Das Vermögen der Kaſſe beträgt
152 055,88 Mk. Der Kaſſenab ſchuß weiſt die
Summe von 517184,16 Mk. auf.

jahres aus
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Vermiſchtes.
(Ein Pechvogel iſt der italieniſche Deputiete

Leali. Abgeſehen davon, daß er den durch wahrhaft
mittelalterliche Sicherheitszuſtände berüchtigten Wahlkreis
Viterbo in der Kammer vertritt und früher bereits mehr-
mals in unangenehme Berührung mit Briganten gekommen
iſt, paſſirte ihm vor kurzem das noch nicht ganz aufgeklärte
Unglück, daß er bei Nachfrage auf der Poſt nach einem nicht
an ihn adreſſirten Briefe durch die Polizei feſtge
nommen wurde, die benachrichtigt war, daß ein Gutsbeſitzer
im Viterbeſiſchen in einem Drohbriefe die Aufforderung
erhalten habe, unter jener Adreſſe eine Geldfumme auf der
Poſt in Rom niederzulegen. Leali war nach ſeiner Er
klärung im guten Glauben geweſen, da ein angeblicher
Wähler ihn erſucht hatte, den betreffenden Brief ag ihn als
Abſender zurückſchicken zu laſſen. Jetzt iſt derſelbe Ab
geordnete abermals in eine peinliche Angelegen-
heit verwickelt worden, die ihn faſt als Helfershelfer
eines geriebenen Gauners erſcheinen läßt. Am Mittwoch
Vormittag ſtellte ſich einem Angeſtellten des Wechslers
Menzochi, Luigi Morelli, ein gewiſſer Adolfo Salvatori
mit einer Empfehlung des Sohnes ſeines Chefs und der
Bitte vor, ihm bei Eigkaſſtrung einer Anweiſung auf die
Nationalbank behilflich zu ſein. Morelli war bereit, wünſchte
aber die Identität des Bittſtellers durch eine bekannte Per
ſönlichkeit beſtätigt zu ſehen. Als ſolche ſchlug dieſer den
Abg. Leali vor, und Leali zögerte nicht, zu erklären,
das er Salbvatori ſeit vielen Jahren kenne und daß
Salvatori aus beſter Familie ſei. Daraufhin begaben
ſich beide nach der Nationalbank, und der Check der auf
45000 Lire lautete und die Unterſchrift des bei der
Bank akkredirkten reichen Bauunterr.ehmers Ghilardi trug,
wurde vezahlt, worauf Salvatori, dem ſich zwei Bekannte
angeſchloſſen hatten, dieſe und den gefälligen Morelli für
den Abend zum Eſſen im Chalet Morteo einlud. Morelli
war aufgefallen, daß der Checkinhaber das Geld in offendbarer
Aufregung und mit zitternder Haſt eingeſteckt hatte, und es
ſtieg ſowohl ihm wie ſeinem Chef, dem er die Beobachtung
alsbald mittheilte, ein dringender Verdacht auf. Der Ver

dacht wurde zur Gewißheit, als Morelli zur beſtimmten
Stunde vor dem Speiſehauſe zwar die beiden Begleiter

Salvatoris antraf, dieſen ſelber aber vergeblich erwartete
Der Check ſtellte ſich als gefälſcht heraus. Der
verſchwundene Fälſcher wird verfolgt, und der Deputirte
Leali maß bedauern, ſich über den wahren Charakter ſeines
langjährigen Bekannten, der thatſächlich einer guten Familie
in Orvieto angehören ſoll, ſo ſchwer getäuſcht zu haben.

(Zur Choleragepidemte in Norditalien
meldet die „Gezetta di Venezia“, daß in Aleſſandrig in
Piemont vierzehn Cholerafälle vorgekommen ſind, davon
elf mit tödtlichem Ausgang.

T., Stufenſtr. 3; dem Fabrikarbeiter Wengler
ein S., Schmoleſtr. 8; dem Geſchirrführer

ſ i S s Albert; Marie Loutſe, T. des kurzem Leiden unſer lieber, fürſorgender Vater, arbeiter Kutzner ein S, Saalſtr. 4er Publikum gegenüber keine Verantwortung Schmieds Neh. Beerdigt: die ngſte der Bbtſchermeiſter ß dem
zſte

rb. Geiſtmeier.
Getauft: Karl Dietrich zur Nachricht.

Emanuel Hahn aus Geunſa.
Dies allen ſeinen Freunden und Bekannten Schloſſer Schönwälder eine T., Friedrichſtr. 8;

Fabrikarbeiter Stahlberg ein S., Sand 6; dem
Dreher Rohr ein S., Moltkeſtr. 4; dem

dem Maler Jndorf eine T., Brauhausſtr. 7;
Bautzſch; Nanny Lydia, T. des Gas-Anſtalts
inſpectors Fleiſchhauer; Suſanne Frieda, T.
des Schloſſers Hucke; Victoria Emma, T. des
Handarbeiters Hoffmann. Getrauet: der
Färhereibeſitzer Karl Friedrich Auguſt Mauers
derger in Halle mit Frau Marie Emma geb.
Herrich hier; der Sergant im Königl. Thüring.
HuſarenRegiment Nr. 12 Friedrich Mertins
Hier mit Frau Anna Hedwig geb. Kühn hier
der Fabrikarbeiter Friedrich Wilhelm Peuſchel
hier mit Frau Amalie Friederike geb. Neu
Wor hier. Beerdigt: die jüngſte T. des
Loehnkellners Gbtte; der jüngſte S. des
Sehneidermeiſters Rannacher; der einzige S.
des verſtorb. Landes Secretariats Aſſiſfenten
Horſt; der jüngſte S. des Schloſſers Juſt.

Stadt. Getauft: Anna CElara, T. des
Bahnarbeiters Mettin; Eliſe Martha, T. des
Kutſchers Eckardt; Friederike Helene, T. des
Fabrikarbeiters Wohllaub; Oito Richard, S.
des Dachdeckers Langbein; Helene Eliſabeth,
T. des Handarbeiters Wiedemann; Franz
Wilhelm Paul, ein unehel. S. Getrauet:
der Maſchinenführer Ernſt Auguſt Louis
Sladitzſch mit Frau Maria Katharina geb.
Vaogt hier der Bureau Aſſiſtent Heinrich Otto
Kopſch mit Frau Auguſte Thereſe geb. Jahn
Hier der Kaufmann Otto Johannes Edmund
Ferdinand Dobkowitz mit Frau Friederike

ma geb. Grimm hier Beerdigt: der
Kaufmann Reichelt; die jüngſte T. des Ge
ſirrführers Gautzſch; der jüngſte S. des
Schneidermſtrs. Meher; die jüngſte T. des
Hithographen Hirſche; die jüngſte T. des
Handelsmannns Meißner; der jüngſte S. des
Maurers Koch; die Ehefrau des Steinſetzer
iſtrs Teſch; die zweite T. des Handarbeiters
Röder; der jüngſte S. des Bäckermſtrs.
Mattern; eine unehel. T. der Zwillingsſohn
nd die Zwillingstochter des Schornſteinfegers
RBudolph; d ber Quarg; der Former
Vielig; der S. des Schloſſermſtrs.

Gottesackerkirche. Donnerstag

Wilhelm, S. des Kgl. Bauraths Poſt Martha
Elſe, T. des Schloſſers Münch; Arthur, S.
des Schloſſers Schulz; Rudolf Hugo, S. des
Schneidermeiſters Utecht. Beerdigt: die
Frau verw. Friederike Jänichen geb. Hofmann
der S. des Schloſſers Schulz; der S. des
Keſſelſchmieds Dommin.

Vollshihliothek. Mittwoch 19 1 Uhr
Rarkhhaus

e

Die gläckliche Geburt eines Kräf-
tigen Knaben zeigen hocherfreut an

Mr. rich Schnittwell Weg Anna geb. Sechumanv.
Mälheim (Ruhr), 21. Juli 1893.

WollenSonntag Abend 5 Uhr verſchied nach
kurzem aber ſchweren Leiden unſere innigſt
geliebte Martha im Alter von 6 Monaten
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Eltern

Albert Wiemanm umd Wrraiu.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe, Neumarkt 69, aus ſtatt.
Todes- Anzeige.

Mein lieber Mann, unſer guter Valer und
Schwiegerſohn

August Schlageiſt heute Morgen 3 Uhr ruhig entſchlafen.
Die Beerdigung findet Donnerstag Vor-

mittag 11 Uhr ſtatt.
Merſeburg, den 24. Juli 1893.

Die trauernde Familie Seklnagen-
Herzlichen Dank allen Denen, welche bei

Begräbniſſe unſeres ſo lieben Zwillingsp
Hans und Grethchen den Sarg mit Blumen
ſchmückten.

Merſeburg, am 23. Juli 1893.
Ken 27. Juli. nachmittags 5 Uhr,
Deottesdienſe. Prediger Vornhak. W a en ne el Schornſteinfeger, B

Geuſa, den 24 Juli 1893.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienſtag Abend
6 Uhr ſtatt.

M a n K.
Für die vielen Beweiſe und liebevolle

Theilnahme bei dem Begrähniſſe meines lieben
Sohnes, unſeres unvergeßlichen Bruders ſagen
hierdurch ihren herzlechſten tiefgefüblteſten Dank

Cuwrl Büelig, nebſt Kinder.
Merſeburg, den 23 Juli 1893.

I a m F.
Für die vielſeitigen Beweiſe der Theilnahme

bei dem Dahinſcheiden meines geliebten Mannes,
unſeres herzensguten Vaters, des Webers Fried
rich Quarg, ſagen wir Allen, die den Sarg
ſo reich mit Blumen geſchmückt haben, herzlichſten
Dank. Dank dem Herrn Hülfsprediger Bornhak
für die troſtreichen Worte im Hauſe und am
Brabe, ſowie allen Freunden und Bekannten,
welche ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte geleiteten.
Die tieftrauernde Wittwe nebſt Angehörigen.

Herzen DaHerrn Paſtor Delius für die troſtreichen Worte
beim Tode und Begräbniß unſeres geliebten
Kindes Arthur, ſowie auch meinen werthen
Collegen, Freunden und Bekannten für

zBlumenſpende und Geleit aufrichtigen Dank.
Max Schulze und Frau.

Livilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 17. bis 23. Juli 1893.

Eheſchließungen: der Färbereibeſitzer
Karl Friedrich Auguſt Mauersberger mit
Marie Emma Herrich in Halle a/S; der Kauf
mann Otto Johannes Edmund Ferdinand
Dobkowitz mit Friederike Selma Grimm,
Entenplan 3; der Sergerant Friedrich Mertins
nit Anna Hedwig Kühn, Unteraltenburg 43;

der Schloſſer Heinrich Franz Rudolph Ludwig
mit Minna Anng Auguſte Schümichen in

Handarbeiter Friedrich WilhelmLind
Amalie Friederike Neuthor,

nthal; de

st. 9
nebſt Fran

v

Geboren: dem Zimmermann Zorn eine

r Fabrikarbeiter Heine eine T., kl. Sixtiſtr.
Nr- II.

Geſtorben: des Schneidermſtrs. Meier
S. 2 M. Brühl 17; des Geſchirrführers
Gautzſch T., 3 M Hüterſtr. 1; des Maurers
Koch S., 4 M., l. Sixtiſtr. 2; des Lithograph
Hirſche T., 1 Jahr, Roßmarkt 11; des Lohn
kellners Götte T., 1 M., Steinſtr. 3; des
Schneidermſtrs. Rannacher S., 1M., Elobigkauer
Str. 8; des verſtorb. Stellmachermſtrs. Jänichen
Wittwe geb. Hofmann, 83 Jahre, Winkel 2;
des Steinſetzermſtrs. Teſch Ehefrau geb. Voigt,
41. J Werßenfelſer Str. 15; des Hand
arbeiters Röder T., 3 Jahre, Kurzeſtr. 8; des
Handelsmanns Meißner T., 2 M., gr. Sixtiſtr.
Ia des Bäckermſtrs. Mattern S, 3 M.,
Oberbreiteſtr. 9; des verſtorb. Landes Seer.
Aſſiſt. Horſt S, 3 J, Steinſtr. 5; eine unehel.
D., 11 M. des Schloſſers Juſt S., 7 M.,
Lauchſtädter Str. 18; eine unehel. todtgeb T.;
der Weber Quarg, 71 J., kl. Sixtiſtr. 11;
des Schornſteinfegers Rudolph T., I M., und
S. I M. gr. Ritterſtr. 7; des Barbiers Weiß
mantel T., 3 M., Krautſtr. 2; des Hand
arbeiters Geiſtmeier S., 4 M., Neumarkt 54;
des Schloſſers Schulz S., 4. M., weiße Mauer
3; des Schloſſers Nell S., 2 W., Sand 18;
der Former Bielig, 18 J., gr. Sixtiſtr. 10;
des Cigarrenmachers Heſſelbarth S., 1 W.,
Krautſtr. 4.

Amtliches.
Bekanntmachung

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Stellmacher Franz Brendel in
Paſſendorf zum Schöppen dieſer Gemeinde
und der IJnſpector Auguſt Ballerſtedt zu
Paſſendorf zum ſtellvertretenden Gutsvbor
ſteher des Gutsbezirks Paſſendorf von
mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſebuürg, den 17. Juli 1893.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.



Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß auf Grund des S 2 des Geſetzes
über die Schonzeit des Wildes vom 26. Februar
1870 in Verbindung mit S 107 des Zu
ſländigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1893 für
den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg
der Aufgang der Jagd auf Rebhühner,
Wachteln, Auer, Birk- und Faſanenhennen,
ſowie Haſelwild
auf Montag den 21. Auguſt d. J.
und auf Haſen

Wettin, den 21. Juli 1893.

Bekanntmachung.
Durch Aufſtellung einer Schiffsbrücke iſt eine Fähre von 14,75 m Länge

und 4,50 mm Breite im Lichten verkäuflich
Dieſelbe iſt 3 Jahre im Betriebe, hat eichenen Boden, eichene Borde und eiſerne

Knie, iſt vorzüglich erhalten und im Stande, 3 beladene Fuhrwerke zu tragen.
wollen ſich mit dem Unterzeichneten in Verbindung ſetzen.

auf Freitag den 15. September d. J.
feſtgeſetzt worden iſt.

Merſeburg, den 9. Juli 1893.
Namens des Bezirks- Ausſchuſſes

Der Vorſitzende
von Dieſt.

Der Kaufmann Herr Julius Herrmann
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück
Lindenſtraße Nr. 14 eine Schweineſchlächterei
zu errichten. Jn Gemäßheit des S 17 der
Reichs Gewerbe Ordnung wird dies Vorhaben
mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, etwaige Erinnerungen gegen das
Unternehmen innerhalb
Wochen bei der

einer Friſt von 2
unterzeichneten Behörde e

Der Ma
c 6

G

Gotthardts
ſtraße 39.

Strümpfen, Aetjacken fi
Marohemden, Sommer
iſt wieder in allen

J e

cWilhelm Wolf,

Mein Lager von G W e
Größen ſortirt.

Sahnenbonbon,
ralimeempfiehlt

Gustav Schönberger jun.
Reflectanten

(37234. rgiſtrat. Md G d
Gotthardts-
ſtraße 39.

ir Damen und Herren,
Anterbeinkleidern etc.

W

ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll
anzubringen, indem die ausdrückliche Ver
warnung hinzugefügt wird, daß nach Ablauf
der gedachten Friſt Einwendungen in dem
Vorfahren nicht mehr angebracht werden können.
Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während
der Dienſtſtunden in unſerem Communal
büreau zur Einſicht aus.

Preiſen.

Wegen vorgerückter
verkaufe ich meine Sommmerstofe zu zurückgeſetzten

Bertha Vauunneamnn,
Blavriemstrasse La pat.

Satſon

Zur mündlichen Verhandlung der event.
rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin
vor dem Herrn Stadtrath Putzer
auf Dienſtag den 22. Auguſt er.

vormittags 11 Ahr,
anberaumt, zu welchem ſowohl der Unter
nehmer der Anlage, als auch die etwaigen
Widerſprechenden hierdurch mit der Verwarnung
vorgeladen werden, daß im Falle ihres Nicht
erſcheinens gleichwohl mit der Erbrterung der
Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 21. Juli 1893.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Donnerstag den e. VI.vormittags 9 Un, verſteigere ich im

Wolf ſchen Gaſthauſe zu Pretzſch
eine große Partie irdenes Geſchirr, ca.
10 Pfd. Tabak, ca. 5 Pfd. Pfeſſer, ver
ſchiedene Farben 2 Kiſten Spielzeug,
1 großen Poſten Cylinder, Glasflaſchen,
Gläſer, Porzellan, ca. 100 Stck. Korb
ſtricke, 3 Faß Wagenfett, 6 Hühner, ca.
170 leere Weinflaſchen, 1 Partie Feuer
holz, leere Kiſten, Fäſſer u. dergl. m.

Merſeburg, den 24. Juli 1893.
Tauuehnmütz, Gerichtsvollzieher.

Brennholz
1 Meter lange Schwartenabfälle offerire

pro Raummeter Mk. 6 (billigſt).

Paul Lützakendlorf,
Holzhandlung.

Ver änderungshalber veabſichtige ich mein
zu Döll belegenes

ausgrunmcdistüels
mit ca. Mrg. Garten meiſtbietend zu ver
kauſen; ich habe hierzu einen Termin
den J. Auguſt, nachmittags 3 Ahr,
im Schaaf'ſchen Gaſthofe zu Möllmnüte
anberaumt. Die näheren Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Karl emkewiltz.
Jeden Poſten

Sauuer a rechhenn
kauft zum höchſten Preiſe
Emnnüh Se ruuamneaenn, Lauchſtädter Str. 6b.

Zwei blühende Oleander
zu verkaufen Lindenſtraße S.
Zwei kleine Länferſchweine
ſtehen zu verkaufen Sixtiberg Nr. 21.

Ein Länſerſchwein zu ver
e Oberaltenburg 13.

Ein altes Pferd ſteht
preiswerth zu verkaufen

D. Oberbreiteſtt. 18.

Nur
kauft man, wie tauſendfach

S mir ſelbſt in eigner Werkſtatt
St ausgeführt.

wirklich gJante Nähmaſchinen

billigſten und unter gewiſſenhafter fachmänniſcher Garantie

von l. Baar, MarktNr 3.
Reparaturen an allen Nähmaſchinen werden von

Die vielfach billig angebotenen Verliner Nähmaſchinen habe von jetzt ab zum
Vergleich am Lager und gebe ſolche für 55 Mark ab.

anerkannt, am beſten und

in dem
Nähmaſchinen-Sperigl- Geſchäft

wie bekannt bülläg und

3 mit oder ohne WohEin Laden nung, in der Nähe
des Marktes, zu vermiethen und ſogleich oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen

Breiteſtraßze Nr. 7, 2 Treppen.
Eine Wohnung im Hinterhauſe und eine

im Vorderheuſe zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Clobigkauer Straße 6.

Eine kl. Hofwohnung (geräumige Stube u
Hausflur) per 1. October zu vermiethen. Zr
erfragen in der Exped. d. Blattes.

nebſt Zubehbr, Waſſerleitung, iſt an ruhige

zu beziehen

Wohnunng, 4 St., K., K. Zubeh., verſch!
Entrée, zum 1. Oetbr. für 300 Mk zu ver
miethen Weiſze Mauer Nr. 2, 1. Tr.

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. October oder auch früher zu

beziehen Hüterſtraßze S.
1893 beziehbar kl. Ritterſtraße 16.

Ein Paar kleinere und ein Paar mittler
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Eine freundliche Stube iſt an eine einzelne

Perſon zu vermiethen und zum 1. October zu
beziehen große Ritterſtraſze 20.

Gotthardtsstrasse I
eine Wohnung für einzelne Dame zu ver
miethen und 1. October er zu beziehen.
Preis 50 Thlr.

Eine Wohnung (Preis 50 Thlr.) zu ver
miethen. Auch kann Pferdeſtall dazu gegeben

werden. Scamell S.
Eine ſreundliche Wohnung ſofort zu ver

miethen. Zu erfragen
Breiteſtraßze Nr. 11.

Zwei kleine Wohnungen, für einzelne Leute
paſſend, ſind zu vermiethen und 1. October zu
beziehen Halleſche Straßze 17.

Eine kleine Stube mit Bodenkammer und
Waſſerleitung (Preis 14 Thlr zu vermiethen
und 1. October zu beziehen Vorwerk 11.

Eine Wohnung von Stube, Kammer und
Küche iſt zu vermiethen und I. October zu

beziehen Neumarkt 67.II
ſind per ſofort oder I. October auf Haus oder
rentable induſtrielle Grundſtücke gegen ſichere
Hypotheken auszuleihen. Diesbez. Geſuche von

Selbſtnehmern ſind sub B. 660 bei
Flanezstein e Voglen, A. G.
in L eipuig niederzulegen. (H. 311825.)

Große freundliche Wohnung von
jetzt an oder auch ſpäter zu beziehen.
Wo 2 ſagt die Expedition d. Blattes.

Ein Logis iſt an ruhige Leute zu ver
miekhen und 1. October zu beziehen.

C. W. hre ſennt, Grüneſtr. 5.
Gine fein möhlirte Wohnung

Eine anſtändige Schlafſtelle
zu vermiethen Halleſche Straße 34.

Freundliche Schlafſtelle
offen Burgſtraße 10.
Als geühbte Schneiderin

empfiehlt ſiv Srauengort, Preußerſtr. 5.

Von jetzt ab jeden Dienſtag und Freitag

friſche Gurken
A. Kiuuwtüa, Unteraltkenburg 43.

Neue mehlreiche
Speiſekartoffeln

bei

in geſunder, freundlicher Lage, Nähe der Bahn
und Feuerſocjetäten, iſt zu vermiethen. e
in der Expedition d. Blattes.

empfiehlt B. ernsten

in grofßzem und kleinem Format hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor
räthig

Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche S

Miether zu vermiethen ſofort oder 1. October
v. d. Gotthardtsthor Nr. I.

Zwei Logis ſind zu vermiethen u. 1. Oct.

Makulatur
Th. Rössmer,

Buchdruckerei. Oelgrube 5.

a m hh Hypotheken, Agenturen und
Commiſſtonsgeſchäft,

Merſeburg Roßmarkts.
Vermittlung von An und Verkäufen

von Stadt und Landgrundſtücken,
Beſorgung von Kapitalien auf ſich.

Hypothek,

hypotheken,
Anfertigung v. Nachlaßtaxationen

Nachweis für Kapitaliſten und Kauf

S koſtenfrei.
Findernahrzwiebag
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schenbor ger jun,
Geſchäſts- Empfehlung

Einem hochgeehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß

am heutigen Tage grofze Ritterſtraßze 1
eine

Bau und Möbeltiſchlerei
erbffnete. Jch werde mich bemühen, nur gute,
dauerhafte Arbeit zu ſoliden Preiſen zu liefern,
um mir dauernd eine Kundſchaft zu erwerben.

Hochachtend

Max M wer Tiſchler,
grosse Kütterstrasse I.
Holzpantoffeln

offerirt im Einzelnen (in Dutzenden billiger)
W. Albrecht, Oberaltenburg 13.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend empfehle meine

Beitfedern-
Reinigungs- Masohine

zur geneigten Benutzung.

Poſtſtraße 8 Gäwtmew.

Flechten.
Seit langen Jahren litt ich an der Flechte

und habe die hervorragendſten Aerzte und alle
nur erdenkliche Medizin und Salben vergebens
dagegen gebraucht. Jetzt bin ich Gott ſei
Dank gründlich geheilt, und zwar durch
das in der Schrift „Die Flechten“ verordnete
billige Heilverfahren.

Dortmund, 7. Juli 1892. Frau Heike,
Zu beziehen à 1 Mk. durch Ed. Padberg,

Sieber's Reſta

e SS S S
29

et

aiete
Sommer Theater im Tivoll,

Direction: Gseanr Dres eher
Donnerstag denn 22. Auulü A898.

Neu einſtudirt.

Der Bibliothelſ ar.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
In Vorbereitung: Zwei glückliche Tage.

Höhere Töchter.

Kaiſer Wilheimshallen
Theater.

Dienstag den 25. Wruli.
Was Stüſftangsfest.

Schwank in 3 Akten von G. v. Moſer.
Zum 6 Male:

Der Zägeunmew.
Genrebild mit Geſang in 1 Akt.

Die Direction
Hubold's Reſtauration
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Heute e
friſche hausſchlachtene 9

rant.
Heute Schlachfefest.

e Für Stelleſuchende iſt die Deutſche
z e Vakanzen- Poſt in Eßlingen am Neckar von5 Nachtveis nur guter Grundſtücks e gröſzter Wichtigkeit Probe Nr. gratis.

Aufn. off, Sell koſtenfrei.
Einen Geſchirrführer, welcher im Holz

ahren Beſcheid weiß, ſucht
W. W. Senuſ, Zimmermeiſter, Merſeburg.

Suche per T. oder 15. Auguſt ein kräftiges
aus mmnäciehnem-

A. Koska, Bahnhof Merſeburg.
ſucht Beſchäftigung inJunger Mann Comtoir oder Bureau

Gefl. Offerten unter W. 48 in der Exped.
d. Blattes erbeten.

Leute zum Abmähen
geſucht. Stecekneznſs Oel o nie

Ein junges Mädchen ſucht als Hülfe im
Nähen Veſchäftigung.

Wenn Nu G2-
wird ſoſort ein jungesGeſuch Mädchen aus achtbarer

Familie für die Nachmittagsſtunden als Ver
känferin. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Kangrienm vogel Sonntag
entflogen. Wiederbringer erhält ang. Be
lohnung Vurgſtrafze 4, 2 Treppen.
Höchſte und niedrigſte Marktpreſe

vom 16 bis mit 22. Juli 1893.
Weizen, pr. 100 Kl. 16,50 bis 15,50 M.
Roggen, do. 15, bis 14,20
Gerſte, do. 18,20 bis 15,
Hafer, do. 19, bis 18,Erbſen, do. 20, bis 18,Linſen, do. 44 bis 18,Bohnen, do. 19, bis 16,
Kartoffeln, do. 10, bis
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchfleiſch, pro Kilo 1,30 bis 1,20
Schweinefleiſch, do. 1,40 bis 1,30
Schöpſenfleiſch, do. 1,30 bis 1,30
Kalbſleiſch, do. 130 bis 1,30
Butter, do. 2,60 bis 2,40
Eier, pro Schock 3,60 bis 3,40
Heu, pro 100 Kilo I bis 10.Stroh, do. 5, bis 5.25Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 16. bis mit 22. Juli 1893
pro Stück 6 bis 12 M.

Dom 10 (Thurm). VerlagsBuchhandlung, Dortmund. Hierzu eine Beilage



Beilage zu Nr. 145 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 25. Juli 1893.
Eintritt in ein Kloſter iſt es alſo nichts. Ueber die auch der Wagen bis auf einige Reſte in FlammenProvinz und Umgegend. t

1 e e v z Perſönlichkeit des Prinzen Max erfahren wir Fol auf. Mehrere Kirſchhäume haben durch das FeuerHalle, 23. Juli. Die Paſtoraleonferenz gendes: Prinz Max ſteht im 23. Lebensjahre n ſo erheblich gelitten, daß ſie jedenfalls eingehen
werden. Auf welche Weiſe die Entzündung des
Fuders vor ſich gegangen, hat ſich noch nicht feſt

ſtellen laſſen.
Am Sonntag Nachmittag hat ſich oberhalb des

für die Provinz Sachſen wird ſtch am 24. und 22. ſeinem um ein Jahr älteren Bruder Johann Georg
September hier verſammeln ſtudirte der Prinz in Leipzig, wo er durch ſeine viel

t Weißenfels, 24. Juli. Der hieſtge Verein ſeitige Begabung aufftel und die Doctorwürde erwarb.
ehem. 12, Huſaren beging geſtern unter zahl Uebrigens hört man noch, daß es ein Lieblingswunſch

der verſtorbenen Mutter des Prinzen geweſen, daß

einer ihrer Söhne dem geiſtlichen Stande angehöre.
verſtorbene Prinzeſſin

Georg war eine geborene Jnfantin von Por
tugal, Tochter der verſtorbenen Königin Donna

Unter dem Einfluß der ſtreng religiöſen
Prinzeſſin erhielten die Kinder des Prinz Georg' ſchen
Paares alle eine ſehr ſtrengreligiöſe Erziehung, ging
doch der militäriſche Erzieher des älteſten Sohnes
Major von Osr, vor einigen Jahren, ſchon im

Unter dieſen Um
ſtänden dürfte die Umgebung des Prinzen von ſeinem letzten Tage unſeren Fluren gebracht haben, fangen

J an, ihre Folgen angenehm bemerklich zu machen.

reicher Theilnahme von hier und auswärts das Feſt
ſeiner Standarkenweihe, Hierzu hatten ſich auch
Deputationen der Brudervereine aus Merſeburg
und Halle eingefunden.

Eisleben, 23. Juli. Jn Helbra kamen 3
Bergleute an der Bohrmaſchine im Ernſtſchachte ſo
ſchwer zu Schaden, daß zwei von ihnen bereits ge
ſtorben ſind.

Leipzig 23. Juli. Aus dem vierten Ober
geſchoß des Hinterhauſes Nicolaiſtraße 26 ſtürzte
geſtern Mittag das ſtebenjährige Söhnchen des dort
wohnhaften Schneiders Rolle in den Hof des Hauſes
Nr. 24 hinab. Nur der Umſtand, daß der Knabe

Die im Jahre 1884

Maria II.

reiferen Lebensalter, in's Kloſter.

Schritte weniger überraſcht worden ſein, als das

Scheitplatzes die 15 jährige Tochter des Kaſtellans D.
hier in die Saale geſtuürzt und damit ihre Abſicht,
ſtch das Leben zu nehmen, erreicht. Der Leichnam
iſt noch nicht gefunden. Jhre Kleidungsſtücke hatte
vie Unglückliche am Ufer des Fluſſes niedergelegt

Aus einem hieſigen Garten wurden uns geſtern
junge Weintriebe vorgelegt, die friſche Blüthen
trauben tragen. Es dürfte dies ein Beweis ſein,
daß das Wetter der letzten Woche ein recht fruchtbares
geweſen iſt.

Die wiederholten Niederſchläge, welche die

nicht direct auf den Hof, ſondern zunächſt erſt auf große Publikum. Den Getreivefeldern konnten ſie freilich nicht mehrein Dach ſtürzte, war Veranlafſung, daß die durch Chemnitz, 23. Juli. Ein vielfach vorbeſtrafter viel helfen, n alle Arten ne wie Don
den Fall herbeigeführten Verletzungen nicht lebens Weber feuerte auf ſeine von ihm getrennt lebende rung ſind der Reiſe ſchon zu nahe. Die Wieſen
gefährlich find. Der Knabe wurde nach dem ſtädti Ehefrau, als er derſelben am Röhrſteige begegnete, aber, die ganz verſengt und ausgedörrt dalagen, be

ge, ſchen Krankenhauſe gebracht. Die Mutter des ſowie auf deren Begleiterin mehrere Schüſſe aus innen einen doch etwas grünlicheren Schein anzu
Knaben iſt bald darguf verhaftet worden ſie ſteht
in dem dringenden Verdacht, den gräßlichen Sturz
des Kindes abſichtlich herbeigeführt zu haben.

Landsberg, 23. Juli. Geſtern kam der 15
jährige Sohn der Gutsbeſitzers Reißhauer aus
Pfaffendorf auf bedauerliche Art ums Leben. Der
Knabe gerieth nach einer Mittheilung der S. Ztg.
auf dem Bahnhofe zwiſchen den eben mit Brettern
beladenen väterlichen Wagen und einen Eiſenbahn
wagen, wobei ihm der Kopf zerdrückt wurde.

Zur Gründung eines allgemeinen deutſchen
Fleiſchbeſchauerbundes, welche jüngſt, wie
mitgeheilt, vom Königreich Sachſen aus angeregt
worden, findet am Sonntag den 20. Auguſt in der
„Wilhelma“ zu Magdeburg eine große Verſamm
lung ſtatt. Der Bund ſoll die Wahrung und
Förderung der Intereſſen der Fleiſch und Trichinen
ſchauer Deutſchlands bezwecken, ferner unentgeltlichen
Rechtsſchutz in allen Fachangelegenheiten gewähren,
ſowie bei dem Tode eines Mitgliedes oder ſeiner
Ehefrau Sterbegelder zahlen

Aus Thüringen, 23. Juli. Zur Vorſicht
bei der Annahme von Kleingeld mahnt die Menge
falſcher gut nachgemachter Mark und Thaler
ſtücke, welche gegenwärtig im Umlaufe ſind.

4 Erfurt, 21. Juli. Das Commando des 4.
Armeecorps hatte kürzlich der hieſtgen Garniſonver
waltung den Befehl gegeben, unverzüglich Erhebungen

einem Revolver ab.

Behandlung genommen werden.

indeß erhebliche Verletzungen nicht zur Folge hatten.

Fulda, 20. Juli.

es durch Verkauf gegen Schleuderpreiſe, ſei es durch
Schlachten, einſtweilen zu enthalten, er empfiehlt,
die nöthigen Viehbeſtände gerade mit Rückſicht auf
das hilfreiche Eintreten des Kreiſes vielmehr nach
Kräften noch zu erhalten zu ſuchen. Man möge
doch bedenken, daß beiſpielsweiſe derjenige, welcher,
wie dies leider in der letzten Zeit vielfach vorgekommen
iſt, jetzt eine Kuh, die vor Eintritt des Futtermangels
einen Werth von 300 Mk. hatte, für den Preis von
50 Mk. hingiebt, nicht nur 250 Mk., ſondern unter
Berückſtchtigung des Umſtandes, daß er die gleiche
Kuh im nächſten Jahre kaum für 500 Mk. kaufen
können wird, vorausſtchtlich das Doppelte verliert,
woraus hervorgeht, daß ſich die Weiterunterhaltung
einer ſolchen Kuh ſelbſt mit den theuerſten Futter
mitteln immer billiger ſtellt, als ihre voreilige Ab
ſchaffung. An dem nöthigen Geld, um ſich das
erforderliche Futter zu beſchaffen, brauche es keinem,
der als ordentlicher Wirthſchafter bekannt iſt, zu

Beide Frauen trugen Ver nehmen; die Futterkrauter fangen an ſich ein wenig
letzungen am Halſe davon und mußten in ärztliche zu erholen.

Der Thäter gab
darauf noch mehrere Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, die

Am dveutlichſten aber erkennt man die
kräftigende und auffriſchende Stärkung des Regens an
den Gartenfrüchten und den Hackfrüchten des Feldes.

Die Kartoffel ſteht in unſerer Gegend faſt durchweg
Der Landrath unſeres

Kreiſes hat die eindringlichſte Warnung an alle
Viehbeſiter ergehen laſſen, ſtch doch ja einer gelitten; ſie hat aber noch etwa neun Wochen Zeit,
voreiligen Abſchaffung der nöthigen Viehbeſtände, ſei

noch recht befriedigend. Die Zuckerrübe hat ja ſtellen
weiſe bedenklich unter der Dürre und den Engerlingen

ehe die Campagne beginnt, und bis dahin kann ſie
ſtch noch recht erholen. Die Befürchtung, daß wir
nochmals eine ſo lange Periode ununterbrochener
Trockenheit durchmachen müßten, wie wir hinter uns
haben, wird doch hoffentlich und aller Wahrſcheinlich
keit nach grundlos ſein.

Das Mittagsſchläfchen nähert ſich be
ſonders in den warmen Tagen ſanft dem Menſchen,
daß er, ohne es ſelbſt zu merken, hinüberſchlummert
in das Reich der Träume. Dieſe kurze Erholungs
pauſe findet jedoch ganz verſchiedene Beurtheilung.
Während die Alten ſagten: „Nach dem Eſſen ſoll
man ſteh'n, oder hundert Schritt weit geh'n“, findet
jetzt das Mittagsſchläfchen allgemeine Anerkennung.
Wenn ſich das Bedürfniß einſtellt, ſo iſt daß Vir
langen der Natur auch ein gerechtfertigtes. Dann
iſt ein Mittagsſchlaf auf alle Fälle gut und man
fühlt ſich geſtärkt, wenn er nicht zu lange ausgedehnt
wird. Jm letzteren Falle allerdings wirkt der Schlaf

ſche anzuſtellen über die Zahl der hieſtgen zu Kaſernen fehlen. Der königl. Landrath verweiſt in dieſer Be e e e e u e e e n n
von bauten verſügbaren Räume. Die Antwort der Garniſon Fiehung auf die zahlreichen Raiffeiſen ſchen Darlehns e n en i
i verwaltung e zweifellos günſtig ausgefallen, denn kaſſen, die ja beſonders zu d t net eſſen daß ſy e i r digeich ſten ird di ja beſonders zu dem Zwecke gegründet überhaupt nicht einſtellt. Viele Menſchen, beſonders

mit dem Hächſten Herbſt wird die Erfürter Garni ſind, ihren Mitgliedern zu einer augendlicklich nöthigen die a d anon um ein Bataillon Infanterie und eine Ab i äßigen 31 ie jugendlichen, friſchen, fühlen nicht das geringſten m r werd Anſchaffung raſch Geld gegen einen mäßigen Zinsfuß Bedürfniß nach Schlaf; ja, ſelbſt wenn ſte auch
rg theilung Artillerie verſtär erden. zu gewähren. wollten, ſte können es nicht ebenſo die Vegetarier.
ge e e Oſchersleben, 23. Juli. Auf bedauerliche Das bedeutet, der Magen hat die Kraft, das Genoſſeneſchwichtigen, das die Veröffentlichung des famoſen Weiſe iſt, wie das „Kr.- Bl. berichtet, auf hieſigen eue d woc ſe iſt, chtet, auf hieſtg u verarbeiten, ohne das Wohlbefinden zu beeine Bürgermeiſterbriefes gemacht hat, publizirt Bahnhofe der Rangirmeiſter Hermann Künne ums rm der Oberbürgermeiſter (denn ein anderer kann es gar Leben gekommen. Beim Zuſammenſtellen eines Güter trächtigen, oder der Magen beftndet ſich a nach

ſche ſein) in der „Thüeinger Zig. eine Ertlärung, Iiges Iſt er vermuthltch als er gwet Wagen zuſammen r en ahnen n ne gen
de behauptet wwird, Dürgermeiſer Lange Hppeln welle übetfaſten worden und hat dabet der n e e gen en h t
m ſtehe dem Inhalte jenes Schreibens vollkommen fern, artige Verlehungen erlitten, daß ſein Tod auf der ſtändig leiſtungsfähig iſt, oder daß man ihn u
n „da das allein maßgebende Aktenconzept außer von Stelle eingetreten iſt. Der Bedauernswerthe ſtand im wivernatürlich überladen hat. Viel eſſen, hauptſächlich
S dem Decernenten ſeitens des Oberbürgermeiſters ge beſten M erlg viel Fleiſch und fette Saucen, ſtellen an die Verf ſten Mannesalter und hinterläßt eine Frau und d Anford d wenig, langſamm zeichnet ſei, welcher dafür auch die volle vier Kinder. auung große Anforderungen, dagegen 2 gunnperſönliche Verantwortung übernehme.“ eſſen, gut kauen, viel Dewuſe, Mehlſpeiſen, Früchte,
e Das Schreiben verſteigt ſich nach der S.Ztg. weiter reichlich Compot mindern das Verdauungsfieber. Das
er zu der Darlegung, daß die bei ähnlichen Ueber Lsealnachrichten Schlafbedürfniß nach Tiſche iſt ein Zeichen daß der
er retungsfällen ſonſt übliche Zurechtweiſung durch den 8 Magen zu ſehr in Anſpruch genommen iſt und erBl. Polizeibeamten ſich in dieſem Falle durch die WMerſeburg, den 25, Juli 1893. die Kräfte der anderen Organe für ſich abſorbiren
tag dienſtliche Stellung des Zuwiderhandeln Der Schluß der Schonzeiten des Wil muß. Darum bei Lorhandenem Bedürfniß iſt der
n den verboten habe. Die Erklärung ſchließt mit des ift für den Regierungsbezirk Merſeburg a. für Mittageſchlaf gut, aber beſſer it, ſo zu eſſen, daß

der Verſicherung, „vaß der ſchuldige Beamte, welcher Auer, Birk- und Faſanenhennen, für Rebhühner dieſes Verlangen nicht eintritt, ausgenommen vielleicht
e das Schreiben der „Tribüne“ übermittelte, eremplariſch und Wachteln auf Montag den 21. Auguſt d. J. bvurch Mangel an Nachtſchlaf

beſtraft werden würde Dazu bemerkt die „Tri b. für Haſen auf Freitag den 15. September d. J. Das Meininger Regierungsblatt veröffentlicht
i büne“ u. a. „Das in unſeren Händen befindliche feſtgeſetzt worden. eine Zuſchrift des Amtsthierarztes Baß in Kranich

Original des Schreibens nur dieſes, nicht Ca. Der Geſangverein „Lyra“ beging am feld, welche lautet: Unter Hinweis auf die im
r irgend ein in den Repoſttorien des Rathhauſesruhendes Sonntag Nachmittag und Abend unter zahlreicher Regierungsblatt veröffentlichen Futterrezepte

Aktenſtück iſt maßgebend, iſt von Herrn Lange unter Theilnahme ſeiner Mitglieder und Gäſte im ſchön möchte ich die in der Nähe von Schneidemühlen
a zeichnet. Bezüglich der angedrohten Unter geſchmückten Garten der „Funkenburg“ ſein Garten wohnenden Landwirthe auf die Verfütterung
u ſuchung ſagt das Blatt: „Man nimmt nicht den feſt. Der Nachmittag bot außer einem von unſerer von Sägeſp änen aufmerkſam machen. Es ſind

jenigen beim Schopfe, der bei der Anwendung von Stadkapelle exakt durchgeführten Conzert noch ver hierzu geeignet nur die von weichem Holz, am beſten
Geſehen Höherſtehenden durch die Finger ſteht, ſon ſchiedene Beluſtigungen, wie Preisſchießen, Preis von Fichte da dieſes geruchlos iſt weniger zut von
dern ſahndet nach dem Uebelthäter, der die Sache kegeln für Damen, Blumen Verlooſung und Kinder Kiefer. Seit 14 Tagen gebe ich des Verſuches halber
vor die Oeffentlichkeit gebracht hat. Polonatſe. Den Abend füllte ebenfalls ein Conzert einem Pferde anſtatt Häckſel Sägeſpäne. Es zeigt dabei

Erfurt, 28. Juli. Angeſichts der Futter mit einem vom Ppyrotechniker Herrn v. d. Fange dieſelbe Arbeitskraft, Munterkeit u. ſ. w. Dem Haſer
woth bewilligte der Kreistag 100 000 Mk. zum An abgebrannten prächtigen Feuerwerk aus. Daran und den Sägeſpänen ſetze ich etwas Kochſalz zu. Für
kaufe von Futterartikeln. Vom Eichsfelde ſchloß ſich gegen 11 Uhr ein Ball, der durch ſeinen Rindvieh würde ſtch folgende Futtermiſchung eignen,

e ſchreibt man, daß die Tabakernte dort recht er äußerſt gemüthlichen Verlauf die Feſtgenoſſen bis in wie ſte von einem mir bekannten Beſttzer ſchon lange
freuliche Ergebniſſe liefert. die früheſten Morgenſtunden zuſammenhielt. angewandt wird. Derſelbe nimmt 7 Pfund Säge

DHresden, 22. Juli. Prinz Max von Auf dem Geuſger Wege gerieth geſtern gegen ſpaähne, 6 Pfund Schrot, übergießt die Miſchung
Sachſen widmet ſich in Eichſtätt, wie die dortige Mittag ein Erntefuder des Oekonomen J. W. mit kochendem Waſſer und fügt kaltes Waſſer hinzu,
„Volksztg.“ beſtätigt, dem geiſtlichen Berufe, und hier in Brand und wurde nach kurzer Zeit voll ſowie etwas Salz. Die Miſchung bereitet er kurze

z hört gmn Lyceum theologiſche Vorleſungen. Mit dem 2 ſtändig in Aſche verwandelt. Selbſtverſtändlich ging Zeit vor dem Verfüttern. Die Thiere gewöhnen



ſich in kurzer Zeit an die Fükterung, anfangs können
etwas weniger Späne genommen werden. Viel
leicht werden auch anderwärts mit dieſem billigen
Fütterungsmittel einmal Verſuche angeſtellt.

Betreffs Feſtſtellung der Zahl der von den
einzelnen Kreiſen des Regierungsbezirks zu wählenden
Provinzial-Landtags- Abgeordneten bringt
der Herr Landeshauptmann ſolgendas zur Kenntniß:
Jn Ausführung der 99 10 und 12 der Provinzial
ordnung vom 29. Juni 1875 und 22. März 1881
hat der Provinzial-Ausſchuß, unter Zugrundelegung
der durch die Volkszählung vom 1. Dezember 1890
ermittelten Einwohnerzahl mit Ausſchluß der activen
Militärperſonen, die Zahl der für den Provinſial
Landtag der Provinz Sachſen bei Ablauf der Wahl
periode neu zu waählenden Abgeordneten für den
Stadtkreis Halle auf 4, für die Kreiſe Torgau,
Wittenberg, Bitterfeld, Saalkreis, Delitzſch, Mans-
felder Gebirgskreis, Mansfelder Seekreis, Sanger
hauſen, Querfurt, Merſeburg und Weißenfels auf
je 3, für die Kreiſe Liebenwerda, Schweinitz, Eckarts
verga, Naumburg und Zeitz auf je 2 feſtgeſtellt.
Dies wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt
niß gebracht, daß nach 8 13 a. a. O. Anträge auf
Berichtigung der Feßtſtellung innerhalb vier Wochen
nach Ausgabe des Amtsblattes, durch welches die

Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung erfolgt, bei
dem Provinzial Ausſchuß anzubringen ſind.

Auch in unſerer Stadt hat ſich wie in vielen
anderen Städten ein großer Theil der Schuljugend
einem leidenſchaftlichen Sport, dem Briefmarken-
ſport, ergeben. So harmlos vieſer Sport an ſich
iſt, ſo nachtheilig wirkt er für die Schulpflicht.
Die Briefmarkenſpielerei iſt heute zu einer Brief
marken Wiſſenſchaft geworden, die außerordent
lich viel Zeit, Geld und Intereſſe in Anſpruch
nimmt. Wir möchten deshalb Eltern und Schüler
zu bedenken geben, daß die heutige Schule die
ganze und volle Arbeitskraft des Schülers erfordert,
Und die kurzen Erholungsſtunden, wie beſonders vie
Ferien nicht dazu verwendet werden ſollten, das
Intereſſe auf unnützen und werthloſen Kram zu con
centriren. Was hat wohl die Lektüre der „Brief
markenZeitung“ für einen praktiſchen Werthl Die
freie Zeit ſoll der Schüler vielmehr benutzen, heimiſch
zu werden in unſerer ſchönen Natur und Freundſchaft

zu ſchließen mit den Erzeugniſſen unſerer nationalen
Dichter und Denker.

Aus den Kreiſen Merſeharg d Kaerſr.
S Dem mit 8 gegen 7 Stimmen gefaßten Be

ſchluſſe der Quer furter Stadtverordnetenverſamm
lung, einen Theil des Roßplatzes gegen eine Ent
ſchäbigung von 12000 Mk. zum Neubau des Poſt
gebäudes herzugeben, iſt der Magiſtrat daſelbſt
nicht beigetreten.

Neueſte Nachrichten.

Paris, 24. Juli. Die Antwort der ſigme-
ſiſchen Regierung auf das ſeitens der franzö
ſtſchen Regierung an ſie gerichtete Ultimatum iſt

nicht angenommen worben, der franzöſtſche Ge
ſandte wird daher vorausſichtlich am 26. d. Bangkok
verlaſſen und ſich an Bord eines franzöſiſchen Kriegs
ſchiffes begeben. Wenn während der Fahrt von
Bangkok bis nach der Barre Feindſeligkeiten
gegen die Franzoſen vorfallen, ſo ſeht ſich die ſtame

ſiſche Regierung, wie ihr mitgetheilt wurde, ſofortigen
Repreſſalten aus. Wegen der Blockade der

Küſten Siams werden die Großmächte morgen ver
ſtändigt werden. Frankreich hat im Ultimatum außer
einer Entſchädigung von 2 Mill. Francs für ver
ſchiedene franzöſtſchen Staatsangehörigen verurſachte
Verluſte verlangt, daß ſofort 3 Millionen als Garantie

für die Entſchädigung Leponirt würden. Siam erkennt
in ſeiner Antwort die Rechte Frankreichs nur bis zum
18. Breitengrade an, bedauert die jüngſten blutigen
Vorfälle, ſchlägt die Beſtrafung der an den Angriffen
auf die Franzoſen ſchuldigen Beamten vor und willigt
in die Zahlung von 3 Millionen unter Vorbehalt
einer Unterprüfung der Forderungen durch eine Com

miſſion
e e

Veresſech es
(Abſturz im Gebirge.) Vom Hochthor im Ge

ſäuſe iſt ein Kaufmann Eblitzberger aus Steyr abge
ſtürzt, er wurde todt aufgefunden. Schon in der Sonnabend
numiner theilten wir einen ähnlichen Fall mit; auch dieſer
wird leider nicht der letzte Fall bleiben.

(Schiffsunglück.) Nach einem Telegramm aus
Sidney hat am Sonnabend auf der deutſchen, mit Kohlen

beladenen Bark „Argo“, welche zur Fahrt nach Valparaiſo
bereit lag, eine Exploſion ſtattgefunden. Hierbei wurde 1
Perſon getödtet und mehrere verwundet.

(Zur Cholera Detn Amſterdamer „Handelsblad“
zufolge ergab die bakteriologiſche Unterſuchung bezüglich
der verdächtigen Todesfälle in der Ortſchaft Oldenbroeck
das Vorhandenſein von aſiatiſcher Cholera. Die
Regierung verfügte die Jſolirung der Ortſchaft.

119 Millionen Flaſchen ſicher geborgen ſind. Die Handels

(Zum Untergang der „Vietorta“.) Aus den
Redgetion,

D.Zeugenvernehmungen vor dem Kriegsgericht zu Malta, die
nichts weſentlich Neues zu Tage gefördert haben, geht die
eine Thatſache klar hervor, daß an dem Unglücke der
„Victoria Admiral Tryon allein die Schuld getragen
hat, eine Schuld, die freilich durch die begleitenden Umſtände
ſtark gemildert wied, und die nicht hindert, trotzalledem i
Verdienſte des Verſtorbenen um das engliſche Marineweſen
rühmend yervorzuheben.

(Siam muß anuektirt werden) Den treffendſten
Grund hierfür hat ein Schüler eines Pariſer College entdeckt.
„Wie heißt der König von Siam fragt der Profeſſor einen
jungen Schlingel, den Sohn eines der bekannteſten Ab
geordneten. Der Gefragte ſchweigt verlegen. „Somdetſch
Phra Paramindehr Maha Kulaulonkorn Phra Kula Kom
Klaoh heißt er. Sie ſollten ſich ſchämen, das nicht zu
wiſſen donnert der Profeſſor. „Höchſte Zeit, Siam zu
anuektiren, wer kann ſolche Namen behalten,“ giebt der junge
Thunichtgut zur Antwort, und die ganze Klaſſe, einſchließlich
des Profeſſors, bricht in ein ſchallendes Gelächter aus.

(Einfach Sekt.) In einem franzöſiſchen Blatte
finden wir einen Auszug aus dem Bericht der Handels
kammer zu Reims, wonach ſich der gegenwärtige Lager
beſtand an Champagner int Bezirk der Handelskammer
auf 952 564 Hektoliter und 96 Liter beläuft, die in ungefähr

ie

S

kammer hat zum Troſt für ängſtliche Gemüther ausgerechnet,
daß damit für fünf Jahre ausreichender Vorrath geſchaffen
iſt. Die Conſumenten des edlen Getränkes können ſich alſo
beruhigen, um ſo mehr, als man in den geſegneten Gefilden
Um Reims jetzt der Reblaus energiſch zu Leibe geht. Zur
Bekämpfung des verheerenden Jnſekts hat die genannte
Handelskammer 100000 Francs bewilligt.

(Der Abg. Heinrich Rickert,) der zur Zeit in
ſeinem 60. Lebensjahre ſteht, wird ſich in kurzem zum
zweiten Male verheirathen, und zwar mit der früheren Gattin
des Geſchichtsmalers Profeſſor Werner Schuch. Die vor
malige Frau Schuch iſt eine Tochter von Levin Schücking.

(Eine fahrplanwidrige Fahrt.) Am Freitag
wurde auf der italieniſchen Station PoggiolRenatteo die
Locomotive eines Güterzuges durch den Heizer in Abweſen
heit des Locomotivführers losgekoppelt und unter vollem
Dampf nach Bologna in Bewegung geſetzt, wo man, draht
lich venachrichtigt, ſie zum Glück auf ein totes Geleiſe leiten
konnte. Der Schaden beſchränkt ſich auf Zertrümmerunge
leerer Waggons und ſchwere Verletzungen des Heizers, deſſen
Beweggründe für die That räthſelhaft ſind. Die Maſchine
hatte in 21 Minuten 46 Kilometer zurückgelegt

(Zu den Nachrichten über die Gelbfleber-
epideimie beſtätigt der „Norddentſche Lloyd“, daß nach
einem aus Santos eingetroffenen Telegramm im Hafen von
Santos keinerlei Erkrankungsfälle am gelben Fieber vorge
kommen ſind.

(Ein ſchwerer Unfal)) ereignete ſich nach der
„Neiſſer Preſſe am Diensag auf dem Lamsdorfer Schieß
platze. Bei dem ſcharfen Uebungsſchießen des Feld Art.
Regts. Nr. 20 ſchlug eine Granate dicht hinter einem ſoge
nannten „Pilz“, das iſt ein bombenſicherer Unterſtand, ein,
in welchem ſich ein Oſſizier und acht Mann aufhielten. Die
Sprengſtücke des Geſchoſſes tödteten einen Kanonier.

Der 14. deutſche Feuerwehrtag) iſt am
Sonnabend in München zuſammengetreten. Vormittags
wurde in der Schrannenhalle eine Ausſtellung von Feuer
löſchgeräthſchaften eröffnet. Zu dem Feſtzuge am Sonntag
wurden gegen 6000 Theilnehmer ans allen Theilen des
Reiches und aus Oeſterreich erwartet.

(Aus ſterben der Cedernwaldungen.) Karl
Faber von der bekannten Bleiſtiftfabrikantenfamilie in Nürn
berg hält ſich zum Beſuche bei Verwandten in St. Louis
auf. Wie er erzählt, wird jetzt alles Cedernholz zur Fabri
kation der beſten Bleiſtifte aus Amerika, hauptſächlich aus
Florida, bezogen, da die Cedernwaldungen aller übrigen
Länder faſt gänzlich verſchwunden ſind Das gleiche Schick
ſal dürfte aber, wie Faber meint, in wenigen Jahren auch
die amerikaniſchen Cedernwaldungen ereilen, wenn nicht bald
der im Jntereſſe amerikaniſcher Fabrikanten erfolgenden
planloſen Verwüſtung ein Ziel geſetzt wird.

(Hiebſtahl von Werthpapieren.) Eine( Poſt
ſendung von Werthpapieren im Betrage von 150000 Fres,
die nach Lyon beſtimmt war, iſt während der Eiſenbahnfahrt
zwiſchen Brüſſel und Lille geſtohlen.

(Die Verwendung von Brieftauben im
Marinedienſt) iſt, wie das Fachblatt „Geflügelbbörſe
mittheilt, bei der Marine der Vereinigten Staaten von
Amerika zur Ueberbringung von Nachrichten von Schiffen
nach der Küſte geplank. Bei der letzten Flottenſchan vor
Newyork hat das Geſchwader von hoher See aus Brieftauben
an Präſident Cleveland, Admiral Gherardi c. nach Richmond,
Phiadelphia 2e. abgeſandt. Die Thierchen ſind alle richtig
an ihren Beſtimmungsorten eingetroffen und haben damit
den Beweis erbracht, daß man flugtüchtigen Tauben recht
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und noch anderes bewahrten.
lichkeit bot einen drolligen Anblick dar; beſonders rekzend
ſah es aus, wie dieſe verſchiedenfarbigen, dickbäuchigen Dinger
aus den Logen herabbaumelten und der Brüſtung einen

wohl Botſchaften vom Meere nach der Küſte anvertrauen
kann. Die Mitführung von Brieſtauben iſt auch für die
transatlantiſchen Dampfer in Ausſicht genommen.

(Die größte Sehenswürdigkeit eines
geniglen Wirthes.) Eine neue Zugkraft für Sommer
Etabliſſements hat der Beſitzer eines Gaſthofes und einer

enſion in der Nähe von Friedrichsruh entdeckt. Es
handelt ſich dabei weder um die Ausſtellung einer dreibeinigen a oſta e rerhe

gethellt, daß es ein Bedürfniß für die don Jhnen vorge
ſchlagene Maßnahme nicht anerkennen kann.

Ente oder einer über Hühnereiern brütenden Katze; derartige
Lockmittel üben ſelbſt auf die naivſten Sommerfriſchler
keinerlei Wirkung mehr aus. Nein, der ſpekulative Kopf
bei Friedrichsruh hat in der That ein Zugmittel erſonnen,
das, wenn auch nicht neu, ſo doch immer noch probat iſt.
Er ſtellt die größte Sehenswürdigkeit der Welt in ſeinem
Etabliſſement zur Beſichtigung! Nicht in Wachs, ſondern
lebend; nicht nur als Schauſtück, ſondern auch als Production l
In der Nähe von Friedrichsruh liegt nämlich die im Sommer
ſtets von zahlreichen Ausflügkern beſuchte Aumühle. Dieſe
Gaſtwirthſchaft hat nun ein Hamburger Blatt vermocht, ihr
eine Reelame in dem redactionellen Theil zu bringen,
in der es heißt: „Einen beſonderen Reiz übt die Aumühle
auf Viele auch dadurch aus, daß man dort täglich zwei
mal Gelegenheit hat, den Fürſten Bismarck, zu
deſſen Beſitz die Aumühle gehbrt, zu ſehen. Der Altreichs
kanzler macht um 11 Uhr und um 6 Uhr einen Spazier
gang und erfreut Manchen durch eine liebenswürdige An
ſprache.“ Alſo und wieviel koſtet infolgedeſſen das Glas
Bier in dieſer Auwühle

(Die Beutelmode.) Ein luſtiger Huſarenſtreich
amüſirt noch heute die Herren vom Civil und ärgert die
ſchönen Damen der Garniſonsſtadt MarigThereſtanopel in
Ungarn, ein Scherz, der den Zweck hatte, einer abſonder lichen

Modenarrheit ein Ende zu machen und der denſelben auch

auch

erreichte. In der genannten Stadt kant während der letzten

Wochen der Brauch auf, daß die das Thettee beſuchenden

Damen nicht allzu kleine und nicht allzu zierliche Säckchen
aus Plüſch mit ſich führten, in denen ſie ihr ganzes Rüſte
zeug, als Theaterglas, Bonbons, Taſchentücher, Flacons

Dieſe ſo ausgeſtattete Weib

nichts weniger als geſchmackvollen Schmuck gaben das
ewige Hantieren mit den Dingern, in denen faſt immer
mehr oder minder kleine Händchen ſteckten, war auch nicht
geeignet, die Aufmerkſamkeit für die Vorgänge auf der Bühne
zu erhöhen. Die Damen trieben ihr Spiel ſo lange, bis der
Wellenſchlag dieſer etwas abſurden Mode ſeine Kreiſe durch
die ganze weibliche Bevölkerung gezogen hatte, bis auch die
Hand, die Sanmstag ihren Beſen führt,“ am Sonntag
mit ihrem Säckchen neben dem Soldaten ihres Herzens im
Olymp ſaß. Heute iſt in Maria Thereſtanopel die Beutel
mode todt. Und das kam ſo: Die dortigen Huſarenoffiziere
mietheten durch mehrere Tage der letzten Woche ſämmtliche
Logen des Theaters und erſchienen in denſelben, am Arme
einen
gleich den Damen über die Logenbrüſtung baumeln ließen.
Der Spaß erregte große Heiterkeit, und wahre Lachſtürme
tönten durch das Haus, wenn Offiziere eine Lorgnon, Mo
nocle, Bonbons und Taſchentuch, manche gar eine Schnupf-
tabakdoſe ihren Säckchen entnahmen. Seither ſind die
Plüſch Säckchen der Maria Thereſtanopler Damenwelt von
der Bildſläche verſchwunden.

(Nieder mit der Maſchine!) Ein hübſcher Scherz
wird aus der öſterreichiſchen Gewerbe Enpuete berichtet.
Ein geſchätztes Mitglied des Ausſchuſſes, dem die ewigen
Deklamationen der vernommenen Experten aus dem Meiſter
Stande gegen Fabriken und Fabrikanten zu Kopfe geſtkegen
waren, wollte die Rettung des Handwerkers, wie ſie ſich in
gewiſſen Gehirnen ſpiegelt, wenn irgend möglich beſchleunigen
oder wohl gar mit einem einzigen Schlage herbeiführen
Er verfaßte daher flugs während der Sitzung den Entwurf
einer „Novelle“ zur Gewerbe Ordnung, welche, wenn durch
geführt, gewiß alle Noth im Gewerbeſtande radikal beſeitigen
würde. Der Entwurf, der unter den Mitgliedern des Aus
ſchuſſes eirkulirte und Freund wie Gegner freilich nicht
im gleichen Maße befriedigte, hatte folgenden Wortlaut:

Geſetz vom

v

Hans gar Latrd wirtſchaft.
F. Pfeffergurken. Ganz kleine Gurken legt man in

kaltes Waſſer; nach ein paar Stunden macht man ſie mit
einer Bürſte rein, ſpült ſie in Waſſer nochmals ab und packt
ſie in einen Steintopf zwiſchen Weinbeeren, Weinblätter, ein
n Dill, einige Gewürznetken und etwas Pfeffer. Nun
orht

Gurken zu bedecken, mit ein wenig

damit, und läßt das Gefäß einige Tage ſtehen. Hernae
kann man den Weineſſig nochmals aufkochen und abermals

Der Steintopf wird gut zugebundenkalt darüber gießen.
und an einem kühlen Orte aufbewahrt binnen kurzer Zeit
ſind die Gurken genteßbar, und beſitzen einen angenehm
ſauren Geſchmack.

Handel ad Verkehr.Poſtkarten mit bezahlter Antwort.
zweckmäßige Einrichtung der Poſtkarten mit bezahlter Ant
wort wird dadurch ganz erheblich beeinträchtigt, daß auf den
für die Antwort beſtimmten Karten der Hinweis fehlt, daß
ihre Aufgabe an allen Orten des Deutſchen Reiches zu
läſſtg iſt. Allgemein bekan t iſt nur, daß bayeriſche und
württembergiſche Poſtwerthzeichen in den übrigen Bunder
ſtaaten keine Giltigkeit haben, während wiederum Marken
der Reichspoſtverwaltung in dieſen beiden Ländern für die
Frankirung von Poſtſendungen nicht zuläſſig ſind. Mit Recht
wird nun von einem großen Theil der Empfänger ſolcher
Poſtkarten gefolgert, daß ſich dieſes Verbot auch auf die ſür
die Rückſendung beſtimmten Karten erſtreckt, und die Folge
davon iſt, daß ſie entweder fortgeworfen Und vernichtet
werden, oder gemächlich über Leipzig angewandert kommen,
wenn Abſender und Empfänger Buchhändler ſind. Da hierin
eine große Geſchäftsſtörung liegt, ſo wandten ſich die
Münchner Verleger an die General Poſtdirektion zu Berlin
mit der Bitte, einen diesbezüglichen Vermerk auf den Karten
anbringen zu laſſen. Am 3. Juni er. erhielt er nach dem
„Buchhändlerbörſenbl.“ den Beſcheid daß ſein Schreiben an die
Direkt on der Köngl. Bayeriſchen Poſten und Telegraphen in
München zum weiteren Befinden abgegeben worden ſei. Vald
darauf kraf denn auch dieſe Ankwort ein, die leider ablehnend
ausſiel und folgenden Wortlaut hatte: „Auf ihre unterm 24. v.
Mts. an die kaiſerl. Generalpoſtdirektion in Berlin gerichtete An
frage, ob es ſich nicht empfehlen würde, auf den für die

Antwort beſtimmten Poſtkarten den Vermerk anzubringen
Daß veren Aufgebe an allen Orten Deutſchlands geſtattet ſei

hat das Reichspoſtamt mit Schreiben vom 3. d. Mts. mit

lage i Auch dieDirektion der K. B. Poſten und Telegraphen hat mit Ent
ſchließung vom 14. d. Mts. ausgeſprochen, daß ſie die ſrag
liche Ergänzung nicht für nothwendig erachtet, nachdem die
Einrichtung der Poſtkarten mit Antwort ſelbſt den Empfän
ger darauf hinweiſt,
koſtenfreien Nückantwort benutzt werden könne,

kehtes derartige Zuſätze nicht erhalten und der Empfänger
bei etwa beſtehenden Bedenken ſich bei jeder Poſtanſtalt ent
ſprechenden

ne
Die Selden Fabrik E. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürleb
ſendet direkt an Private: ſchwarze, weiße
und ar btge Seidenſtoffe von 75 Pf. bis
18,65 Meter glatt, geſtreiſt, karrirt, gemuſtert,
Damaſte 2e. a. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins ee.) porko- und zollſrei. Muſter umgehend.

Vogelſreunde, füttert nur Voßz'ſches Vogelſntter mit
der Shwalbe, es iſt das anerkannt beſte und billigſte
Niederlage bei Paul Berger, Neumarkt
Kirche). Proſpecte umſonſt.

Druck und Verlag von T Roößner in Merſeburg

ganz gewöhnlichen Futterſack en miniature, den ſie

man ſo viel ſcharfen Weineſſig, als genug iſt, die
e Salz in einem reinenirdenen Gefäße auſ, übergießt ſie, ſobald derſelbe erkaltet iſt

Die

die Poſtkarten mit Antwort des Weltpoſtvereinsver

daß deren zweiter Theil zur

74 (gegentiber der
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